
U 

Nr. 247. Maribor. Mittwoch, t0. Oktober ^y28 

Vtn k 5ßI 

KchrtNleNung, Ve?»altu«G 
vuchvruckerel» Maridor, 

Zuriiceva uttca 4 leitphon 2< 
ve,ug«pr«tse? 

i^bhoien. monaillch . . 0in 20-» 
Zustellen . . 21'» 
Vurch Pos, . . . ^ zlz.^ 
ilttvland, monaNick) , . . zg.. 
cinzelnumme, vm I'-. d«» 2-« 
ve» löesleliung ver Zeilung «si der 
ttbonnemenisdetrag kür Slowenien 
lilf mindestens einen Mono», auher-
izald kür minderen» drei Monate ein. 
zusenden. Zu beantwortende Lriek? 
ol,ne Marke «erden nicht berücksich. 
tigt. lnserotenannadme in Marldor 
bei der ttdmIniUrailon der Zeltung, 
iovie bei ollen größeren /Annoncen« 

Expeditionen des li,« und 
i^u»landes. 

68. Äadrg. 

Venizelos in Beogmö 
Abschluß eines Freundfchafts- und Nichtanlzriffsvertrages 

Gchicdsgerlchtsabtommens 
ie eines 

TU. N e o li r a d, 9. Oktober. Der grie» 
c h i s ö ^ e  M i n i f t e r p r ä s i d e n t  V e n i z e l o s  
ist heute mittags mit seiner Begleltunq in 
der Hauptstadt eingetroffen. Er wurde auf 
dem mit Blumen und Girlanden geschmück-
ten Bahnhof vom Ministerpräsidenten Dr. 
K o r o ?' e c. dem stellvertretenden Aufjen-
minister Dr. Sumenloviö und dem 
griechischen Gesandten P o l i ch r o n i a« 
des sowie van der ttrieifkischen :lolon«e und 
den Beamten des Auf?enminitterinmS in 
herzlt:s^ster Speise empfangen. Wie der Be­
richterstatter d. Telegraphen'ltnion erfährt, 
wnrd? .iwis^?en Venizelos und Maritikovit! 
i n  P a r i s  e i n  p r i n z i p i e l l e s  S l b -

k o m m e n  i i b e r  d i e  G r u n d l a g e n  d e r  V e r ­
handlungen erzielt. Es wurde der Abschlusj 
e i n e s  k ^ r e u n d f c h a f l s «  u n d  N i c h t ­
angriffsvertrages sowie einer 
Konvention über d. S ch i e d s g e r i ch ts 
barkeit beschlossen. Die Detailsragen 
werden in Beograd erörtert werden. Äe 
Verhandlungsbasis bildet eine zwischen Ju­
goslawien und Griechenland im Jahre 
abgeschlossene Konvention, troj^dein dieselbe 
von der griechischen Kammer bis ans den 
heutigen Tag noch nicht ratisiziert worden 
ist. Die in Veoarad zu verhandelnden Fra­
gen sind die Saloniki-,^onensrage sowie die 
Frage des Transitverkehrs ans der Linie 

Abbllil der EMmsitli 
B e o g r a d, V. Oktober Heute 

voriuittaqs fand etn<' Sitzung des ?^inanz-
au.^schnsses stritt, die sich mit de«? ncinl Un-
terricht'^iilinister r o l e!nql?briichtcn Ent 
Wurf über deu Abbini und die Auflösn'ig 
der Stnat^at)iunasien befas^te. Nach ein?r 
lansieren wurde die folgende Tti» 
lisieruuss anqc'uommen: 

„I'n Scknlsfihr 192f?/2l) werden die o. 
und 8. Klasse an allen jenen l^imnasien ab­
gebaut, die am l. Oktober l. I. nicht min« 
dest-'n^ i?» ?») Schiiler in beiden Klassen aus­

weisen können. Die 7. nnd 8. Klasse wird 
abgebaut, wenn sie nicht mindestens je 15 
Schüler ausweisen. Alle ttntergymnasien, 
deren Gesamtschijlerzqhl nicht 110 ausmacht 
werden in Blirgerschulen eines besonderen 
WirtschaftStnpus umgewandelt. Alle llnter-
gymnasien, die in ihren vier .^lassen am 
I. Oktober nur s»st cder noch wcitiger Sckiii' 
ler ausweisen, iverden abgeba>tt. Der Be­
ginn des Abbaues von Gymnasien, die melzr 
als vier Klassen hatten, wird ancb ^lin­
senden Jahre sortgesetzt." 

„Graf ZtVVelins ' Amerlkafaftrt 
TN. ^ r i e d r i ch s h a f e n, Okto-

k>er. Fiir den Start deS „lNraf Zeppelin" 
stber den Atlantik werden heute die letzten 
Borbereltnngen getroffen. Wie die von Ne-
ber^^c^^nivsern eittlanfeuden Meldungen be 
stät'a?n, ln-^t über dem Mlantifchen Ozean 
ein dichte? Nebel, fo daf^ sich der Start d.'s 

'rtsis Zsfss um einen Tag verzögern 
dürft?. Der Führer des „Graf Zeppelin". 

Dr. E ck e n e r, erklärte, dafz der Flug über 
das Saargebiet und Nardfrankreich in der 
Richtung anf den Meerbusen von Biseaya 
ersolgen werde, wa das Lnftschifs, sofern 
die Wetterverhältnisse es erlauben, den 
Kurs auf die Azoren nehmen wird. Man 
»verde allensalls versuchen, die gerade Ztturs 
linie einzvh''^lten. 

König Zogu I. ^ Katl^olik? 
W i e n , ! ) .  O k t o b e r .  D i e  h i e s i g e  a l -

bi-iiZsche s^0!onie erhielt aus Tirana die 
Mittciluilg, König Zogu hätte sich dieser 
Tage nach römisch-katholischem Ritus tau­
fen lassen. Diese Konversion des neuen ttö-
nlgs wird mit seinen Heiratsplänen in Zn-
sam'?-nl ing aebracht, in denen die italie-
«ische Prinzessin Giooanna genannt wird 

nnd die die vollste Unterstützung Mussolinis 
gesunden haben. Zwisch''n den albanischen 
moslimischen Stäintnen, die bisher für Ach-
med Zogu eingetreten waren, herrscht dar-
ob eine leicht verstn? dliche Erbitterung nnd 
es ist nicht attsgeschl'.'ssen. das« sie ihm von 
nun an als Katholiken seindN^^' n-'-^-'-süber-
stehen werden. 

Saloniki—Djevdjelija. Jugoslawien be­
schränkt sich auf technische Erleichterungen, 
ohne dabei politis6)e Absichten zu haben, 
tvelche die Souveränität Griecheitlands be­
leidigen könnten. 

LM. V e o g r a d, !). Oktober. Der grie-
c h i s ä j e  M i n i s t e r p ä s i d e n t  V e n i z e l o s  
wird ztvei Tage in Veograd zubringen. Er 
wird heute um lst Uhr vom .ttc^nig in An-
dietlz empfangen tuenden. Morgen srlih tvird 
der slönig den Premier zum Friilistiif' rin-

> laden. 

er von srculzösisÄ)er Seile als 'versuch auf­
gefaßt lvird, England zur ^Aufnahme 7>la' 
liens iu das Flottenabkonuneu zu bewegeu. 
Auffalleud ist jedeinallö, das; die Italieu.'i.' 
allc vou Fraulreich au!.-;iestrctttett (^^erii^chle 
j'lber eille<, italienischen Schritt in ^^.^oudou 
außerordentlich sä>arf deinenlieren. '^^ezeich 
nend ist aber auch, das; gerat^e iu >)eu 
jetziMl Tatzen die ^>s>neiiisl«mloit des-srau-
zösisch-italienischen Staudpuulte') iu der 
Atischlußfrat^e betont ivird. 

Jtl seiuem heutigen Abendblatt snsit 
„L^wro d'^'^taiia", das; iu jeder zuki'i^:ftit;.il 
Abri'lstuug-)louferenz sowohl Aiuerika une 
Italien eiuer fran^sisch-euglischen Eiuheit'Z 
front qefl^'niibersteheu würden, die deu 
Zweck hätte, England die grös;te Flotte der 
Welt und Frankreich das gri)s;te Heer iil 
Europa zu sichern. 

Die „Tribuna" ist der Ansicht, das; Eng-
laud uud Frankreich ein gmueiusames V^iu-
ltnd Einteilungsprograniut fi'ir ihre Tee-
itnd Luftflotten auf-^tellen werden, welches 
England die Möglichkeit gebe^i würde, ül^er 
die Flotte frei zu verfügen uud beiden 
Staaten die Sicherb'.'it gegen etir>aige Lusl« 
angriffe vom »fanal ans böte 

Börsenberichte 
Z ü r i ch, s>. Oktober. Devisen? 

Beograd 9.1275, PnriS London 2Ü.20 
Newnork Mailand -_'7.2t,Prag l.VU» 
Wien 7ij.08, Budapest W.M, Verlin 

» 

Z a gr e b, s>. Oktober. Devisen: 
Wien !, Berlin ?.^kasland 

London Nett'nork -'>0 ;il. Paris 
222.2Ü, Prag lC).^.77, ."^i'nich 

« 

L i ll b l j a u a, Oktober. D e v !-
s e u : Aiusterdaiii Berlin 
Budapest Brässel 701.2!. ^'^iirich 

; Wien 8ilI.I I, London 27si.ic'.. 
i^lewnork P^ni'^ 222.2t. Prac^ Il.i8.77, 
Trieft 208. .. Effekten (Geld): Eeljsli 

' Lail^ackx'r ^Iredil !2^. Kreditanstalt 
! 17'i, 2ti'i—2!^s>, trainische 
! ?'ud'istr!e 2s)7, .^ei^iv ''?'!ina''>l.'slscbast 
! — o l z n, a rtt - Tcnden^; nnuerändert 

?lbschlun u Waggons! Buchenklöhe. — 
L a n d IN P r o d n k t e : Tendenz fkir 
l^etreide fest^ Wei^^en« uiid Maispreise lia-
be>l an^e.'ogen. ?llnchlus^ 2 Waggon? Mais. 

Die italienische Antwort auf 
dar inglisch franzöftscheFlottkn 

abkommen 
TU R o nt, 3. Oktober. 

-Vie i'.aliuii'che I^liegiernnii hat die Ant« 
wort!'.ote ans das sranzl^sisch-enl^lische Aie-
Nloruttduni vl.>n! iZ. Angilst Il)28 betreffe,rd 
die Vlbrnsinug zur See nach London nnd 
Pari'.' abgesendet. Ueber den Inhalt der 
?littn' Uuote n'ird zwar ^tillfrhiveii^e«, be-
wlchrt. doch gilt als seststeihend, daß die 

Regierung die in dem Meu>ovtNl-dum ge« 
lilachten Vorschläge et'cnso al'gelelint Haide, 
wie die Vereinigtelt Staaten. Vestenfall!) 
werde daS Meinorandllni als (^irulidlage für 
eine weitere Anc^sprache über die Frage der 
Seeabrüstnng anerkainit n^erdeti. 

Die italienische'Presse feht iitzwi^'chon, ge­
stützt auf die Veröffentlichung des „E ch o 
de Paris" den Atlgriff auf die politifchen 
.^Hintergründe deS soge<Uinnten Flottenab 
koulinens fort. Ueber den Zlverk des hiesigeit 
Prefsefeldznges kann man verschiedener 
Meinung sein Nicht uninteressant ist es, dasz 

Kurze NaKrichten 
LM. Vn daPe st, l). Oktober. Die un­

garische Negiernng hat den Beschluß ge­
faßt, den ?lntikriegspakt zu nnterzeichnen. 
In diesem Zusainn?enl?ang wird in Politi­
schen Lirelsen betont, daß Ungaru uiit die­
sem Schritt seine Friodeilsliebe vor der 
Welt manifestieren wolle. 

TU. S t n t t g a r t, s>. Oktober. .Heute 
um ^ Uhr l4 früh verzeichneten die seismo-
graphischell Apparate der Bebenwarte .'('»o-
henbeim ein heftiges Erdbebeit. dessen Epi­
zentrum in einer Eutfernuug vou 2i''>Ni) ^li» 
loinetertt liegt. Die Ers6)ütterungen dauer­
ten eineinhalb Stnnden. ^ 

TU. B u d a P e st, 9. Oktober. Der be-
kainne ??estor dcr ungarischen Publizistik 
Eugen '1t a k o s i ist dieser Tage von Mus­
solini iu Audieuz empfangen worden. Er er 
klärte nach seiner Nnckkehr, daß er itb.'r den 
Inl?nlt der Unterredung nrit dem Duce 
nichts sa^n'n dürfe. Soviel aber sMnde für 
ihn fest, daß er nach diesein l^iespräch klarer 
sähe,'welibes d"r ein^^ia'' Wea ^ür Unaarn^? 
Außenpolitik sei. Er hätte sich ül,erzeugt, 
daß die von Lord 'vwere unterstützen 
Bemühungen fÜ7 >>ie !^'evision de-^' Trianon^-
Bertra'^e? richtig und auch erfolgverspre 
chend seien. 

Ein pyNttscher Pfgzeß aus 

dem Weltkrieg 

!U. S o f i a, Oktober 
Hier laust der Prozeß gegen den ehemali­

gen Ajiinijter P e t k o f s, aus dem Kriegs« 
kad!t«ett Radoslaivoss. Petloss beschuldigte 
den verstorbenen Clicf des t>nlgarischen Ge« 
neralststb? Lukoss, daß er im September 
1918 ttriegövei-rat begangen l)abe. Unter 
den Entlastnugszeugeu, welche sür General 
Lukoss aussagen, befindet sich der elienmlige 
Ministerpräsident Malinoss, welcher im 
^ahre 1918 aus seinem S6)lossc in Saloniki 
zusammen mit Ljaptschesf den Wassenstill­
stand abschloß. Die Aussagen Malinosss ent­
halten die schwersten Aussälle gegen die 
Verbündeten Bnlgariens, welche atlgeblich 
Bitlgarien iin Stiche gelassen hätten. Mali­
noss stellte die bisher völlig unbekannte Be­
hauptung aus, der ehemalige österreichische 
Militärl^vollinächtigte Iserskn Kienzl habe 
Malinoss verraten, daß die Dentschen die 
Abs.')t liätten, Malinosss Haus zu spren­
gen und ihn zu tlkten, weil er zn den Geg­
nern des lfintritts Bnlgariens in den Krieg 
an Seite der Mittelmächte gehörte. Die Be-
ziehnngen Malinosss zur Entente i»n Ial,re 

sit'd noch heute umstritten. Allerdings 
gibt ai'ch Malinoss zu, daß der Zusammen-
britch Bulgariens teilweise aus Perrat in­
nerhalb der Armee beruhte. 

KompositionSabend .Herinann Frisch. 
Da der große Saal der ..Unlon"-Bl!in-

erei, in U'elcheni niorgen, Mittwoch, den 
lO. d. uul 2l^ llhr der beitere ^tonlPosition-5' 
abend des Prof. .^'^eruiann Frisch stitl-
fiildet, au>5verkauft zn werden verspricht, 
so wird dai> P. 7. Pnbliknni crsu6)t, die 
vorgeinerkten .^karten bis längstens Mitt­
woch 10 Uhr vorinittags in der Musikali<'n-
haudlung I. ö f e abzuholen, da diefel-
ben sonst weitergegeben werden dürften. 

Karton im ?arl»rlrartenl»u?o .putnill" 
in Raribor, ^Ivlrsan^rav« ev»t« Z5! 

LAWWL WWW^I 
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Die Kroaten unnachgiebig 
Das Verbrechen vom 20. Äunl, seine Genesis und seine Auswirkungen 

Eine Prophezeiung Stefan Nadiä' 
M a i l n n d, 8 Oktober. 

Die grokc Revue „A mbr 0 sia na" ver­
öffentlicht an leitender Stell- die hochintcref 
santen (Erklärungen des l,, der Bcoqrlider 
Slnpschtina am 20. Juni dufch die Revol-
vcrschijsse des PuniSa N a ö i ü fchwer-
verletzten kroatischen Abgeordneten Toktor 
P e r n li r gegeniiber dem Korrespondenten 
Giorgio Sansa. In diesen Ausfiihrunqc» 
heiht es u. a.: 

„Der genannte kroatische Abgeordnete 
versuchte, bevor er auf meine fragen ein« 
ginx^, die Liuellen der verschiedenen A^enta» 
litäten, Charaktere, des Gclstes und der 
,^ivilisatlon auf.zu.^eigen, die die Serben und 
Kroaten von einander trennen und zur ge­
genwärtigen Spannung geführt haben. Es 
ist feiner Meinung nach vollkomcmn aus« 
gefchlosscn, sich der Hoffnung hinzugeben, 
dQs; ttnter den gegenwärtigen Verhältnissen 
in eln- und demselben Staate zwei Völker 
zusammenleben könnten, die nichts sonst 
gemeinsames anzuführen haben als den 
gemeinsamen Weg der Völkerwanderung 
aus dem sernen Osten. Tie.Kroaten begrün 
deten ihr Zliinigreich, indem sie von allem 
Anfang an dem Westen zugravitierten. Tic 
Serben wurden von !^lirstcn und Tefpoten 
regiert, fielen lniter byzantinischen Elnfluh 
und Kultur und f6)!'cf?lich unter eine fünf-
hundertjährige Tiirkenlztrrschcft. Es ist eine 
geschichtliche Tatsache, dnf, olle diese Jahr­
hunderte I?indurch trotz der gemeinfamen 
Sprack e zwischen Serben und jtroaten keine 
intimen Beziehungen bestanden haben; we­
der in politischer noch fozialer oder kulturk:!' 
Icr Hinficht. Türkenherrschaft und der l^leist 
von Bpzattz haben im serbischen Vermal-
tungssnstem sowie in ?^cr Geistesmentalität 
tiefe Spuren binterlassen. ES ist deshalb 
kein Wunder, daß die i^rben auf einer 
Zivilifationsst»?se stehen, die mindestens 
hundert ^'^hre l,int?r derjeniaen der Kroa­
ten zurücksteht. Die ferbifchcn Bauern leben 
noch l'entc in den Verhältnissen der türki­
schen Lespitie. Pon dcr türkischen Despotie 
befreit, kamen die Ser-^cn unter d.?n Drult 
einer intel-eltuetlcn .^ilasse, die alle I^ehler 
und Schwächen der Türken in k»-h ausnahm, 
und bis zum Mark verdort^en ist. 

Stefan R a d i t! kannte diesen Unterschied 
und die ^^olgen. die da?! aemeinfame Leb?« 
dieser zweier Völker mit sich bringen müfi-
te. ?!'«s diesem t^^rundc bei''n^''<?gte er im 
!^c!hre die Durchführung des Neferen-
dums in den neuen Provinzen und die 
Schafsnng einer föderativen Berf.^s'ung. 
Radi«; wufite genau, wie in Z^erbien die 
Wablen und die Parlamentsmehrheiten 
fabrlziert werden. Es kam anders. Man 
griff zu allen Mitteln, um ihn zur Mit­
arbeit zu bewe-^cn. Namentlich die englischen 
Politiker und Publizisten rieten iUadi,! bo-

öeegespenster 
Ein Roman von dcr Insel Sylt. 

Von AnnhWothc. 

Amerikan. Copyright 1918 k>y Anny Wothc. 
Mahn. Leipzig. 

s??achdruck verboten.) 

Noch heute Abend N'ottte er niit Peter und 
Estrid reden. Sölve inuf'^tc fort. Sie durfte 
nit5-t in List bleilx'n. Man könute fi'ir eine 
andere Pflesierin sorgen. Es ginq nicht an, 
das^ (5strid'5 Schwester in eineni .(>ause blieb, 
da'5 ihrer Schniestcr feindlich lniir. 

Lanqsaui sl.irten sich ^^^ent'5 l^jedanken, 
aber die tiefe Sorqe uin die kleine Sölve 
blieb und eiu dumpfer, schn>erer Druck, nx'nn 
er an Peter dachte, ^ast bereute er, ohne 
An'^sprache nnt Peter den s^i'itteskoos^ verlas­
sen zu k>nbeu. 

blitlte er üb''r das slninenqlit.^erude 
?>^e''r, ^ierlllis)i!l nnedcr dli'., Nanscs^en der 
?^>-'ssen nnd war isini, nl<! gehe der 
Schlag sem L eigeneil v^erzens in ihreul rsist-
loscn Aui' u. Niederfteigen. Oft waren is)>n 
fo au^^ den ?^'>assern i'iiind?rbare 'il^ilder 
tmumhaftt-r ?.'k?nsucht aufq^'stiegen. heute 
sah er nur bunte.^lrän',e u. verwelkte.^ Laub. 

„Seet,essienster," dachte er, sich nlit der 
.^and über die braune Ztirn streichend, uui 
einem halb spöttrjchen, halb bittereu LS. 

na fide, er möge nach Beograd gehen. Auf 
fein Entgegenhalten, dah dies eine vergeb-
l..^c Sache wäre und bah ihn seine Gegner 
schliesslich ermorden würden (dies erklärte 
Radis 1923), erwiderte Wickham Steed: 
„Haben Sie schon mit friedlicheren Mitteln 
versucht? Reden Sie ntcht, bevor Sie sehen", 
wobei er ihm seine Hilse versprach, wenn 
diese Aiittel wirklich vergeblich wären. Ra-
dit! ge?^orchle. Und der Erfolg? Vor zehn 
Monaten erklärte der gegenwärtige Mini­
sterpräsident Tr. jkoroSec, der als alter 
ego Buficevi«!' bezeichnet werden kann, vor 
der Lessentllchkeit, das; Radiö mit der 
Neskicrunavbildung aukii dann nicht betraut 
werden würde, auch wenn er von 315 Man 
daten 3N0 Sitze in der Skupschtina erobern 
würde. Das Angebot im Februar war nur 
ein Witz, da man den Mißerfolg im vorhin, 
ein voraussehen konnte. In der schicksals­
schweren Skupschtinasitzung vom 2V. Juni 
erfüllte sich dte Prophezeiung Stefan Radic' 
gegenüber Wickham Steed. Dieses Verbrechen 
— fagte Dr. Pernar erregt — wurde unter 
Zustimmung der Regierungskoalition orga­
nisiert. Radiö hat dies übrigens in seiner 
Anklage festgelegt. 

Tie Schluflsolgerung ist diese: Die Schüsse 
haben nicht nur unsere besten Führerköpse 
getroffen, fondern auch di« Erklärung, in 
welcher Radi,! die zentralistifche Staatsver-
faffung anerkennt. 

Tr. Pernar erklärte ferner, dah eine Ber 

Erster Eindruck 
es gleich eingang-.' zu sa^cn: Die Ge-

ueralprobe war eigentlich niel intercssaiitcr 
die Nufsiiliruilg. Dao läßt sich vielleicht 

auch dnniit erklären, das; der Blict hi<tter 
die Kulissen, der uns Tage uud Wochen 
lang gestattet wurde, reizvollere un^ span­
nendere Bilder versprochen hat Nun, da 
inan längst wnkte, wie alles gemacht wird, 
und auch dcr grofzte szenifäie Effekt keine 
Ueberraschung bringen konnte, lv-ar man 
merlwürdig schnell blasiert geworden nnd 
fand so vieles abgeschinMt und inhaltslos. 
Wer seine parteipolitische Einstellung ver-
lberge», konnte, mns^te sich schließlich zn dem 
ehrlichen Bekenntnis . oiner bleiernen 
Langweile beqnenien und die Gleichförmig­
keit dieser sich endlos dehnenden Stunden 
wurde zuletzt nilr noch dadurch erträglicher, 

cs>eln. Da fuhr das Schiff in die Keitun'.er 
Bucht ein. — 

Die Ebbe nxir nahe und Bent wies die 
Schiffer an: 

„Ihr wartet hier auf die Flnt und bringt 
das Schiff niorgen nach dein GotteSkoog zu 
rlick. Ich gehe zu Fn^ über die.^X'ide." 

Leicht grüßend schritt er von dannen. 
„Verflucht stolz ist der .^^äpten geivor« 

den," fagt der eine Schiffer, der andere lach 
te inld rief: 

„Nee, d«' is ja bloß verleimt." 
5'<ttdes hastete Bent Bonken unt rüstigen 

Schritten den« .^'>ausc vou Wibke Weddsr-
ken zu. 

?llln, da da«^ grane Strohdach vor ihin 
auftauchte, enipfand er die Aufgabe als 
peinlich, die er nbernounnen^ 

Er ri'ihrte den ülankgePutUeil Messing« 
klvpser an der grnuen Tür des .^laliseS nlit 
fester Hand. Wible Wedderkeu öffnete 
selbst. 

Mit allen 5»ei6)en des Cchreetens starrte 
sie deul .^lapitäu ins Ciiesicht und ni^tigt:? 
ihn dann verlea^'n in die.^liiche. 

„!^hr kouiuit von Peter Bonk^'n?" fragte 
sie aefal^t nnd etwas wie ltampslust grollte 
iu il)rer Stiiiune. 

„Nein, ^rau Weddcrken, von Eurer Toch 
ter ?ölve ko»nine ich, auS List." 

„Sölve in List! Wa^^ ist denn in das Lüt-
je gefahren?" 

„Sie hat init mir Iugcwart FerkS zu sei­

ständigung nach dem 2V. Juni auf der Ba­
sis der gegenwärtigen Staatsverfaffung aus 
geschloffen sei. Die kroatischen Forderungen 
können dahin reaffumiert werden: vollstän­
dige Abänderung der Vidovdan-Berfaffung 
in föderativer Htnsicht, und zwar so, datz 
Kroatien (inbegriffen Slamonien, Syrmien, 
die Murinsel und ganz Dolmatien mit 
Kotor) die vollständige administrative Auto­
nomie erhält. Es gkbt nur zwei Dinge, die 
wir mit Serbien und Montenegro gemein­
sam haben wollen: den Herrscher und das 
Aukenministerium. 

Was die Amputation anbetrifft, so kön­
nen wir Kroaten dieselbe nicht verstehen, 
wir sprechen lieber von einer Scheldung. 
Das historische Kroatien kann nicht zer­
stückelt werden. Die autonome Bilanz war 
unter Ungarn niemals im Defizit, trotzdem 
der Staatskasse in Budapest 56?,; der Ein­
nahmen abgeführt werden mufsten, wobei 
uns 44?»; immer genügten. Beograd läßt 
uns n'i!^ einmal so viel als seinerzeit lln-
garn. 

Schließlich erNärte Dr. Pernar, eS sei 
unwahr, das; die Kroaten einen systemati-
fchen Haß gegen Italien führen. Das kroa­
tische Volk habe sich unter Ungarn immer 
gegen Regierungen und nie gegen das uu-
gcrifche Volk erhoben. Er fei überzeugt, daß 
es auch mit Italien zu einem Einvernehmen 
gelangen könnte, da e»n überlieferter Haß 
nicht bestünde. 

daß man vieles von der heiteren Seite 
nahm nnd sich zu eineni 5)umor durchdrang, 
der et'enso^grotesk Mir, wie das gebotene 
Schauspiel. 

Denn darüber kounnt nlan heute mcht 
inetjr yiniveg. Es war eine (Groteske der 
StlKite^ewalt, fast das ganze österreichische 
Buud'.?:'heer itnd die i^nte .'^'^iil'ste der öster­
reichischen Geitdarmerie zu mobilisieren u. 
in einem Duhend Sonderzügen in vollkom-
nlen s^Idinäsziger Äuorüstung nach Wiener-
Neustadt zu bringen, daiuiit dort z>r>ei poli­
tische Parteien bei eineiu zissernlnäßig gar 
nicht so 'slbern>ältigenldcn De>nwnst?rll?til),,^« 
zi'g durch eicne besondere Deinarkationslinie 
uud eine sogeimnnte neutrale Zone ausein­
andergehalten werden. Grotesk war diese 
i^^orbereitnng, die auch nicht die kleinste 
Einzelheit übersah und bei dcr GasuiaSken, 
<^ttl^ifchkanonen und Stacheldrahtverhaue 

ner Mutter gebracht und will dort bleiben 
und beide Pflegen. Ihr sollt ihr nicht böse 
sein, es sei ihre Pslicht, sie könne nicht an­
ders." 

Wibke Wedderken sank vernichtet in inen 
Stuhl nnd barg d<'n Kopf init den ftarren, 
grauen .haaren in beide.Hände. 

„Auch das noch," stöhnte sie auf. „Ist 
denu alles verheN? Kenne ich denn meiae 
eigenen Kinners nicht mehr? Schaut her," 
sagte sie, die Tnr zur Wohnstube aussto­
ßend, „da sit^t auch eine, die ich nicht ver­
stehe, und die nur weder Rede noch Antwort 
steht^ Persucht Euer „De goo^d int' 
.'^olt röpt, kried en goode Antwort," heißt 
es zwar, doch hier schweigt alles." 

Sie schlos? hinter Bent Bonken die Tür 
und hockte sich wieder in den sliichenstuhl 
an deu .^"lerd, das t^iesicht in die .Hän^de ver­
graben, nnd ri'ihrte sich ni6)t. 

Der Ka»'itän aber stand auf der Schwel­
le des Wohnzimniers nnd starrte auf dic 
blonde ?^ran, die an de,« inedercu Fenfter 
sas^ und über das Matt schaute. 

V!e ivandte, als die Tür klappte» keinen 
Blicll, »Nr als Bol^t Boilken mit schwerer 
Stinllne „(v.ooden Tag" sagte, fnhr fie cr-
schreckt zusammen uli^ sah staunend zn il>m 
aus. 

„Was wollt ^chr hier," herrschte sie ihn 
an, „man soll nnch zn^frieden lassen, sagt 
das Eurem Bruder." 

v 1. ''s !'r 

eine etenso große Rolle spiellen, wie die 
einzigen izwei Haubitzbattttien, über d-ie 
Oesterreich nach dem Friedensvertrag über­
haupt verfügen darf. Es war alles da, was 
irgend wie an den Weltkrieg erinnern 
konnte und wer in diesen letzten achtund-
vierzig Stunden ohne Kenntnis der Vor-
gefchichte nach Wiener-Neustadt gekommen 
wäre, hätte jeden Eid darauf geschworen, 
daß hier mit einem ungeheuren Apparat 
eine Filmkomödie inszeniert wird. Tie 
Erinnerung an eine vergmlgene Zeit ging 
so weit, daß sogar das ^iegSpresfequartier 
seli>gen Angedenkens eine Erneuerung ge­
funden hatte. Die Kriegsberichterstatter der 
verschiedenen Blätter — es waren ihrer 
fast vierhundert, darunter reichlich die 
.^fte aus dem Ausland — hatten eigene 
Armbinden mit weithin leuchtenden Num-
inern und sie trugen ein halbes Dutzend 
Legitimationen bei sich, von denen jede ein­
zelne befonderen Zwecken diente. Man durf­
te sie nicht verivechfeln und ein Spazier­
gang in das Lager der Schutzbundleute zum 
Beispiel verlangte andere Ausweispapiere 
als ein Betreten der sogenannten neutralen 
Zone Daß auch hier alles klaippte und so 
ohne jeden ZwifchenfaN verliof, ist mit da« 
Verdinlst einer auf alle Effekte bedachten 
Rcigie. Deshalb fe-i ihr gerne das erste Lob 
gespendet. 

Schauplad und Düdnenbild 

Man muß, um den Tag von Wiener-' 
Neustadt zu verstehen, eiilni kleinen Ab­
stecher ins Psychologische machen. Wiener-
Neustadt, die „allzeit getreue", wie sie ftl>on 
ein Reskript aus der Zeit Maria Theresias 
nennt, ist während des Krieges daS Zen-
truin dcr österre'ich'ischen Munitionserzeu-
gung gewesen. .Hier arbeiteten Tag und 
Nacht lfünfziytausend und noch mehr Men­
schen in den Fabriken. Hier spürte man den 
Pulsschlag der Verzweiflung no6) stärker 
als anderswo iul Lande. Und hier wurden 
fünfzigtausend und noch nl<chr Menschen 
über Nack)t arbeitslos und ins tiefste Elend 
gestürzt, hier hat es die unge^heuerste An­
strengung gebraucht, unl sich wieder auf den 
Alltag einzustellen und einen Uebergang zu 
friedlicher Tätigkeit zu finden. Das konnte 
natürlich Politisch nicht ohne Auswirkungen 
bleiben und man muß sich die Vergangen­
heit zurückrufen, um die Gegenwart zu ver-
ftehcii 
In dein Iudilstriebezirk vc>n Wiener-

Neustadt silrd Heimwehren nicht boden-
ställdig. Die bürgerlichen Parteien haben 
dort übechaupt wenig Anteil mn öffent­
lichen Leben, aber wo eine Zusmnmenarbeit 
sichtbar wurde, vollzog sie sich reibilngslos, 
weil das (^lueinwohl alle Sonderinteressen 
in den Hintergrund drängte. Die erste, 
schon monatelang zurückliegende Ankiindi-
gung des HeimtvchrauflmarscheS hatte zu­
nächst gar keine Beachtung gefunden. Erst 
viel fpäter dann «lachte politi>sche Reklame-
fucht daraus einen Einfall in feindliches 
Gebiet und so wurde nach de,: vielen rheto-
risc!>en Borpostengefechten Wiener-Neustadt 
wirklich auf einmal zmn Kriegsfchauplatz. 
Da er es nun einmal »var, mußte man den 

Maßlos erstaunte Bent über seine Schwä­
gerin. 

„Ich verstehe Euch gar nicht, Frau Estrid, 
Peter hat mir keinen Auftrag für Euch ge­
geben. Ich komiine soeben von List. Eure 
Schiivester lind ich haben den Kranken dort-
hin gebracht. Es war ja Euer Wunsch, daß 
er mis dem Hause kam." 

„Es kann mir vollständig gleich sein, wer 
im Aotteskoog wohnt, l>b Sc^ffbrüchigf 
o>der andere Mhnsinnige." 

„Frau Estrid," rief Bcnt, ganz nahe zu 
seiner Schwägerin tretend, „!^sinnt Euch, 
Ihr seid wo-hl krank?" 

„.^rank?" lachte sie alif. „Nein, ganz ge»^ 
filNid bin ich. Scht mich nicht an, als zw^-
felt Ihr an meinem Verstände. Nein, guckt 
IN ich nur rc^cht an, so, wie ich, sieht eine Frsu 
mls, die man einfach hinauÄgest^oßen hat 
aus dem .Hau.se des Akannes, der gelobte, 
sie AU schützen und zu lieben.". 

„Was steht Ihr denn so steif da?" fuhr 
sie fort, als Bent unschlüfsig schwieg. „Ihr 
sönnt es natürlich nicht fasten. Laßt G Euch 
von Eurem lugendfamen Bruder erklären." 

„C'ftrid," bat drr Kapitän w-arm und 
griff '.mch der .Ham der jungen Frmi, di-e 
ihr lästi^g im Schoß lag, „vertraut mir doch. 
Was ist Euch geschahen? Vielleicht kann ich 
Euch Helsen." 

(Fortsetzung folgt.) 

Politisihk Atvlle iii Kr.-Ntllstaht 

(Von unserem nach Wiener-Neustadt entsandten Sonderberichterstatter). 
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verhältMen Rechnung tragen und man 
tat dreS mit einer Gründlkchkett, dlie alle 
EwbildungSkr«st überbot. 

Schon gestern war die Stoid-t zu etnem 
Heerlager gewandelt. Zuerst zogen endlos« 
l̂onnen von Gendarmen auf, vollkommen 

. marschmäßig adjustiert, mit Stahlhelmen, 
Rucksäcken und Gewehren. Gruppenweise 
verteUten sie sich in der Stadt und besetzten 
alle Straßen^üge und Wegkreuzungen. Um 
die Mittagsstunde etwa marWerte dann 

, Militär auf. Aus Tirol uird Vorarlberg, 
aus Kärnten, Steiermark und Salzburg 
hatte man die Truppen nwbil gemacht und 
mit kliirqendem S^el begannen sie ihre 
Mitarbeit an der politi^c^n Revue. Ma-
schinengewehre mit Munition wurden her-
anffc!fuhrt und in Stellung gebracht, Sturm 
truppen mit Stahlhelmen und Handgrana­
ten aim Gürtel gruppierten sich malerisch 
um die Gewehrpyramiden am Hauptplatz, 

. Sanitätssoldaten pflanzten ihre Faihnen 
mit dem Genfer Kreuz auf und ein Sturm-
trup mit Gasmasken fand ebenso staunen­
des Interesse wie die Lastauto?, die die 
zusammenlegbaren Stacheldrahtzäune und 
spanischen Neiter in die Stadt transpor­
tierten Denn das kann vricht oft genug 
betont werden: All diese Vorbereitungen 
hatten nur ein neugieriges Publikum und 
bestimmt keines, das irgend wie erregt war 
odex veränMgt. 

Inszenierung und Itegle 
Der Regieeinfall war, die Heimwehren 

südlich der Demarkatwnslinie zu konzen­
trieren, die Mitglieder des Ähutzbundes 
dagiggen nördlich davon und den breiten 
Streilfen dazwischen durch die Truppen zu 
sichern. Das ist dann ganz programmäßig 
gesche?ien und wo diese neutrale !?one an 
der S^idtgrenze endete, war die Artillerie 
aufgefahren un>d die Geschütze bildeten so 
glei s)s>?im den Schlußpunkt der Front. 

?'>ic Nacht war so ruhig verlaufen wie 
NU. je. Es gab natürlich ein Alkoholverbot 
und in den Gasthäusern verloschen schon 
des'ialb früher als sonst die Lichter. Die 
Strichen waren menschenleer nnd lagen im 
Hal''dunkl'l da, aber es war Borsorge ge-
tr-ofisen, sofort alles ?icht einzuschalten, falls 
irgendwo etwas Passieren sollte. Ueberdies 
gab es sogar noch Cckeinwerfer, die ab unid 
Htt ein gespc'nstischeS Leuchten zeigten. Mer 
alle V<'rc'itsck>'a'st war unndtig. Die Stadt 
schl^^ef wie inl tiefsten s^rieden. 

Das bleichen Abenteuerlichkeit, das^ ja kein 
M<v'isch jemals stanz wegwerfen kann, ist 
noch am chesten in den späten Abendstunden 
und dann während der Nacht auf den bei­
den kleinen Vabnhöken auf seine Kosten 
geko-mmen. Dort trafen in kurzen Zwischen­
räumen die Sonderzüge mit den Heimwehr-
leuten und den Schutzbündlern ein und die 
Auswaggonierung und der Abmarsch in die 
Ouartiere, der halblaute Lärm der il^om-
mandlvworte und der taktmäs^ige Schritt 
durch die au.?gestorsienen Gassen batten noch 
etwas wie eine gewisse Romantik. ?lber mich 
diese ermüdete bald imd es lohnte sich nicht, 
die Wiederholung dieses Schauspiels bis zu 

' Ende anzusehen. 
Viknter nnd farbenprächtiger wirkte die 

<?^;!'ne in den frühen Morgenstunden. Der 
s^abnenschmuck an den Hänsern war zu 
einer Art politischem Konkurrenzkampf ge­
worden und es sei neidlos zuzugeben, das; 
hier die S-ozialdemokraten den Sieg errun-
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OperaNveSkfchleKtsumwandlung 
Sensationelle Speratton eine« Wiener Synakologen 

Bei einem Wiener Frauenarzt erschien 
vor kurzem eine Patientin, die zu ihrer Ne-
berraschung von dem Gelehrten erfuhr, dah 
sie eigentlich ein Mann sei, obwohl die äu­
ßere Erscheinung, aber auch die psychologi­
sche Einstellung durchaus weiblich war. 
war ste ein Mann, weil ihr das entscheiden­
de Merkmal fehlte, nämlich d<e weiblichen 
tkeimdrÄsen; mehr noch, sie hatte typisch 
männliche Drüsen. ES lag hier ein Fall von 
Scheinzwitterwm vor. Der Gynäkologe 
Professor H a l b a n entschloß sich, dem 

„AlSobweib" die volle Weiblichkeit zu ver­
schaffen, mit anderen Worten aus dem 
Mann eine Frau zu machen. Er entfernte 
dem Patienten operativ die männlichen 
Keimdrüsen und pflanzte ihm weibliche ein. 
Die weiblichen Drüsen heilten ein nnd das 
schon früher beobachtete weibliche Verhal. 
ten kam nunmehr zur vollen Entwicklung. 
Der Fall ist deshalb ungemein bedeutsam, 
weil sie die erste echte geschlechtliche Um­
wandlung am Menschen darstellt. 

gen haben. Die roten Fahnen waren bei 
weitem in der Ueberzothl und man hatte sie 
sich aus der ganzen Umgebung geborgt, uim 
damit prunken zu können. Aber tn der 
Masse wirkte auch dieses grelle Rot mono­
ton und die Folge war, daß die anderen 
Farven, das Sch^rz-rot-gelb der deutschen 
Republik, das Ksterreichifche Rot^weiß-rot 
und d«s niederösterreichische Blaugelb um-
soluehr auffielen. Es gab übri<fens auch 
noch griinweiße Fahnen, die Farben der 
Heimwehr, aber die waren seltener, weil 
man sie offenbar nicht auf Vorrat hatte. 

Man wartete den ganzen Tag über auf 
irgend etwas, auf einen Höhepunkt deS 
ganzen Spieles, aber der blieb aus. Es war 
gewiß cklles s^r schiw inszeniert, aber die 
Re^e war zuletzt twch einfallsarm und ste 
hatte mehr versprochen, als sie l^lten konn­
te. Denn etliche Effekte gingen ja nicht auf 
ihre Rechnung. Die paar Sonnenstrahlen 
nicht, die vornrittags durch die dicken Wol­
ken drangen und auch nicht der Platzregen, 
der Mn Nachmittag alles bis auf die Haut 
durchnäßte und selbst den gedult)igsten Zu­
schauer vertrieb. 

Die Mteure 
Man wird nicht bestreiten k?nnen: Die 

interessanteste Rolle hatte das Militär. Es 
fand auch bei den Einheimischen sowohl wie 
bei den Gästen von auswärts die stärkste 
Teilnaihme und man freute sich zuletzt dar­
über, daß, von der Asterreichischen Wehr­
macht, die d»r Bolksmund so oft verspottet, 
so viel achtungsaebietendes Vertrauen aus­
geht M^an hat in Wiener-Nenstadt die ehr­
liche lleberzeugung gewonnen, daß sich 
Republik und Staatsge»valt auf diese Men­
schen verlassen kann. Sie bilden heute wirk­
lich keine Parteitruppe Mk^r und iie dienen 
keinen politischen Sonderinteressen. 

Die Soldaten mit ihren Stablbelmen und 
Gasmasken, mit den .Handgranaten und 
Maschinengewehren, den ^nvitzen und 
Drahtverhauen spielten also die.Hauptrollen 
und ste spielten sie gut. Die Heimwehrleute 
lmd die Schutzbündler. die waren eigentlich 
nur die Statisten. Sie hatten auch nichts 
anderes zu tun als durch die Stadt zu 
marschieren und sie mußten sich dabei sehr 
beeilen, weil die jedem Teil überlassene 
Zeit sehr knapp war. Dieses ?>asten brachte 
ste sogar um jede Massenwirknng. Die Heim 
wehren hatten irgendwo draußen i'ftre 
Feldmesse, die Schutzbündler hörten am 
Hauptplatz Politische Reden und das merk­
würdigste war vielleicht, daß die verschiede­
nen Ansprachen ebenso gut auf der einen 
wie auf der anderen Seite hätten gehalten 
werden können. Denn jede Partei betonte, 
sie stünde auf dem Voden der Demokratie 
und ste bekenne stch zur freien demokratischen 
Republi? . . . 

AbNang und EpIIoo 
Erst aus der Mckreise erfährt man, daß 

die Kommunisten den Versuch gemacht häi' 
ten, den Tag von Wiener-Neustadt zu stS-
ren. Etliche Handvoll Agitatoren wollten 
in die Stadt, aber der Eingang wurde ihnen 
verwehrt und sie wurden zum Teil nach 
Wien zurückgeschickt, zum Teil verhaftet 
unld dem Kreisgericht eingeliefert. Ein paar 
von den Leuten find Ausländer und ste 
hätten stch die Fahrt ersparen können. Daß 
in Oesterreich für die kommunistische Be­
wegung kein Boden ist, weiß man doch schon 
seit zehn Jahren. 
In dem rüttelnden Eisenbahnwaggon 

Überlegt man noch einmal den Sinn deS 
7. Oktober und da fällt einem ein, daß noch 
kn dieser Woche im Parlament unter den, 
Borsitz des Bundeskanzlers die Verhandlun 
gen zwilschen den politischen Parteien über 
die innere Abrüstung beginnen werden 
Unter dtesvm Gesichtspunkt betrachtet war 

Mener-Reustadt vielleicht doch nicht ganz 
zwecklos. Es war ein Auftakt und hoffentlich 
auch ein Ende. 

Bei der Rückkehr nach Men, wo trotz 
ströuienden Regens hinter einem Kordon 
von Sicherheitswache noch ein paar Neu­
gierige den Abmarch der Formationen er­
warten, schreien einem die Kolporteure ihre 
Extraausgaben ins Ohr. Die Armen ma­
chen ein schlechtes Geschäift, denn alle Mel­
dungen vom Kriegsschauplatz sind ja schon 
längst durch das Radio bekannt geworden. 
Der 7. Oktober hat nur in den Voranzeiyen 
interessiert. Jetzt, da er vorüber ist, küm­
mert sich niemand mchr um ihn. Und man 
macht sich höchstens über die balkendicken 
Ueberschriften auf den noch druckfeuchten 
Papierbogen lustig, aus denen hervorgehen 
soll, daß in Wener-Neustad4 jede ^rtei 
gesiegt hat . . . 

Richard. Wtlh. Polifka. 

Mossenerfranwng in Dresden 
S5 Personen von Paratyphus befallen. 

Im Dresdner Ratswsinkeller sind vor ei­
nigen Tagen etwa 35 Personen nach dem 
Genuß verabreichter Speism mehr oder we­
niger schwer unter Vergiftungserscheinun­
gen erkrankt, die sich in hohem Fieber und 
starkem Brechreiz äußerten. Vorgestern ist, 
wie aus Dresden gemeldet wird, eine Frau, 
die anfangs nur leicht erkrankt war, unter 
Erscheinungen von Herzschwäche gestorben. 
Soweit die bisherigen Ermittlungen erge­
ben haben, handelt es stch hiebei um Para­
typhus. Die Ansteckung ist am vorigen 
Dienstag abend durch einen als Bazillen­
träger ermittelten Küchenangestellten er­
folgt, der sofort aus dem Küchenbetrieb ent­
fernt und dem Krankenhaus zugeführt wur­
de. Sämtliche Vorbeugungsmaßnahmen 
find eingeleitet worden. 

Die Engelmacherin von 
Lyon 

L y o n, 6. Oktober. 
Frau Josefine Soliani war in den 

besseren Entbindungsanstalten von Lyon 
rühmlichst bekannt. Sie besaß draußen im 
hübschen und gesunden Vorort Parilly eine 
schmucke Villa U7:i> nahm darin gegen an­
gemessenes Entgelt Neugeborene, die auS 
irgendeinem Grunde von der Mutter ge­
trennt werden mußten, in sorgsame, hygie­
nisch mustergültige Pflege. 

Twrch reinen Zufall wurde in dieien Ta­
gen bekannt, daß man es mit einer E n-
g e l m a c h e r i n  s c h l i m > n s t e r  
S o r t e zu tun hatte. Die sofort einaelt,-
tete Untersuchung förderte haarstväu^'nde 
Dinge zutage: Von sechs Knidern, die 
dem „Institut Soliani^ im Verlaufe der 
letzten Monate anvertraut wurden, lebte 
mir mehr ein einziges; die^ übrigen waren 
wenige Wochen nach der Einlieferung an 
einem „bösartigen Fieber" gestorben. Um 
keinerlei Aufsehen zu erregen, tnlg die Me^ 
gäre dafür Sorge, daß in der amtlichen 
Todeserklärung ihr Jnstitilt nicht erwähnt 
wurdex wenn der Säugling in den letzten 
Zügen lag, benachrichtigte sie rasch die El­
tern und übergab ihnen das röchelnde Kind; 
in einem Fall war es sogar eine kleine, be­
reit? erlaltete L e i ch e. die Frau Soliani 
unter heißen Tränen in die Arme der ver­
zweifelten Mutter legte! Ihren Ruf als sorg 
same Amme hatte ste durch die „hübsche 
Edith" begründet: eine Art Schaukind. das 
sie den Besuchern immer wieder vorzeigte 
mit der Bemerkung, die übrigen Pfleglinge 
befände» stc5, im Bade oder seien sonstwie 

unabkömmlich. Im sonnigen Vorgarten 
standen hübsch aufgeputzte und bebänderte 
Wiegen, das ganze Institut, soweit man se­
hen konnte, atmete peinlichste Sauberkeit 
und Sorgfalt. Das merkwürdigste ist, daß 
sich durch den äußeren Schein nicht nur die 
Eltern, sondern auch erfahrene Aerzte und 
Professoren der Fakultät täuschen ließen; 
denn in Wirklichkeit herrschten hier Zustän­
de, deren Grauenhaftigkeit jeder B^chr«-
bung spottet Die Windeln der armen Pfl^ 
linge wurden nur ein einziges Mal erneu­
ert: kurz vor ihrem Tode, wenn sse von den 
Eltern a^bgeholt wurden. Die Nahrung be­
stand aus verdorbener Kondensmilch, an 
der sich ein Schwärm von Fliegen zu schaf­
fen machte. Der Rairm, worin sich sämtli­
che Kinder befaniden, war im Winter nicht 
geheizt, im Sommer zum Ersticken heiß. Ts 
fehlte an jeglicher Körperpflege, an den ele­
mentarsten hygienischen Maßnahmen; das 
Weinen der Unglücklichen wurde entweder 
nicht beachtet, o^r es hatte brutale Miß­
handlungen zur Folge. 

Mi'siiele kleinen der erwerVgierTgen m»d 
sa4>istischen in den legten Jahren zum 
Opfer gefallen sind, wird sich rmr sehr 
schwer ermitteln lassen: mit einer geradeM 
raffinierten Geschicklichkeit hat sie es ver­
mocht, die Spuren ihrer Missetaten so z» 
verwischen, daß jede llntersuchung itver d^ 
letzten neun Monate hinaus auf unüber­
windliche Schwierigkeiten zu stoßen sch^. 

Wir wollen unsere Weiber 
tauschen... 

Eine Komödie aus dem Bauernieben, Äe 
man sonst NVhl höchstens in einer modevxeu 
Operette suchen wl^e, hat sich tatsächvch 
in einem ungarischen Dorf be^en. Bis 
Budapester Blätter berichten, hatten Pvkt 
Bauern, die gute Freunde waren, stch ^ 
ihre Frauen verliebt, aber so, daß je^ We 
des anderen sein eigen nennen wollte. WM 
entfernt davon, diesen Konflikt mit Messern 
oder Fäusten auszutragen, besprachen sie 
ihn gemi'itlich bei einer Fkafche «id' 
vereinbarten, daß ste ganz ekifach ihre NB-
ber austauschen wollen, »nn die Weiterao-
gen und Kosten der Ehescheidung zv vev-
meiden. Zur Feier die^ AuStavsches wvr-
de ein s^st veranstaltet, bei dem stch dl« 
ganze Nachbarschaft gMich tat. Die Fvwe« 
fühlten sich dabei wie die Vräirte und zog!» 
feierlich mit dem neuen GemalA in ihr fnm 
ges Heim ein, gefolgt von ihrer m^plÄWA« 
lichen Mtsttft, jede von einer Aah und Po>  ̂
Schweinen. Alles verlief zunächst w NM 
nnd Zufriedenheit, aber nach swem Mlmat, 
als die neuen „^emänner" daS Gttck dlkr 
neuen Verbinidunfl misgeko^ mck» doL 
Geld verbraucht hatten, das sk für den N>»-
kauf der MitM erhalten hatten, Vk l̂e» 
sich die beiden eineS Besseren. ^ 
den sich qogenfeitig, daß es doch M Hmr 
richtigen Frmi viel besser gewesen sX. G» 
kehrten also die vertauschten Fraoen M i!^ 
ren rechtmässigen Gatzen zurück mck» iiiaS 
Leben der bei^t^n Paare soll sich seitdem W 
mustergültigen Formen töbsp^ckeit. 

t. Die deutschen Schnl«« w wW»«. Uns 
Budapest wird berichtet: Bon aantlicher 
Seite wird eine genaue Aste Äler Bvlk^ 
schulen veröffentlicht, in welchen deutscher 
Unterricht erteilt wird. ^ d^ mehr als 
400 Gememden, die nach den bestehenden 
Vorschriften auf Muderheitsschul» Vk»-
spruch haben, befwden sich 43 Schulen mit 
deutscher Unterrichtssprache, 96 Schulen, r» 
welc^n die HÄfte der Gegenstände in deut­
scher, die andere Hälfte in ungarischer 
Sprache gelehrt wird lmd 314 Schulen, tn 
denen die Unterrichtssprache unyarisch ist 
und die deutsche Spra<^ nur als Lehrgsgen-
stmid unterrichtet wird. In den ltÄiMeu 
Iahren soll der Großteil dieser Schulen mit 
ungarischer Unterrichtssprache in gemischt­
sprachige Schulen inngeswltet werden. Dw» 
 ̂ Umwandllmgsprozeß hat bereits W» 

einem Jahre begonnen. 
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ZZdesfall. Am Sonntag, den 7. d. M. 
ist i» Novenska Bistrica die Besitzerin Frau 
ZöosaLie Zorzini nach kurzem Leiden im 
73. Lebarsjahre verschieden. R. i. P.! Ten 
Hmteribliebenen unser innigstes Beileid! 

m. Dozutt Dr. Matko von der sechsten 
rnter«ationalen Tuberkulose7onserenz in 
Rom und der daran anschließenden wissen-
schaf^ichen Expedition zurückgelehrt. Am 
ßtimgreß haben ca. Aerzte aus ollen 
Apltteil^ teilgenommen und gegen 370 
Aerzte an der wissens6iaftlichen Expedition 
i« d>ie wichtigste»r Tuberkuloseb^ä-mpfung^« 
HMtren Italiens. Dozent Dr. Vk^atko fun-
^rte als Delegierter des Beograder 
slmdheitsminifteriums. 

m. Evangelisches. Mttwoch, den 1V. d. 
M. WN 19 Uhr wird im Gemeindesaale eine 
a Z L g e m e i n  z u g ä n g l i c h e  B i b e l  s t  u n d e  
stattfinden. Jedermanin ist herzlichst einge­
laden. 

m. JvimmlipeuNub. Morgen, Mittwoch, 
t«» 1V. d. M. um 17 Uhr Klubsitzung in: 
Cafe „Bristsl". Da die Tagesordnung wich­
tige Punkte, darunter mich das Iournali-
ftenknrzert, umsaht, ist vorl,^ähliges Erschei­
nen nötig. 

m. Trammgeu. In der letzten Zeit wur­
den in'Maribor folgende Paare getraut: 
Josef Iug mit Frau Margarete geb. t'^vee, 
^hann Ärasser mit s^rl. Marie Nipie, Vik­
tor'Krivec miit Frl. Marie LeSsak, Vinzenz 
iagotiee mit Frl. Anna Klasdariö, Doktor 
Fvimz MchiL mit Frl. Gabrielle Cusnik, 
^hann Vodnis mit Frl. ?lloisie Pfifer, 
August PSdgornik mit Frl. Veronika GriL-
nik, Friedrich Drevcnsek mit Frl. Marie 
Kohl unt» Leopold Iavornik mit Frl. Anna 
??eT^»»h. Unsere herzlichsten Gli^ckwiinsche! 

veräen vor an. xii^oek 
M«ct»»cken klzlstcrsolldeitea cjurcb <Iie vokl. 
Oet»me«^en<I«o Or. 

x«5edutTr. 

Tavzoben» Zeu^a Burghauser. Bald 
>»ch dem lS. d. M. veranstaltet die talen­
tierte rhythmische Tänzerin .^ia B u r g-

a n 's e r im hiesigen Theater einen Tanz-
woraus wir schon heute ausmerksam 

^»Ntchen. 
' m. Fe»er i« Dobra»«. Sonntag al^ends 

in Dobrovci bei^m Besitzer Anton 
i^Paher ein Feuer ai^s. Die Fenerw^'hr 
' von PobreZje war sogleich an Ort und 
jEltelle And steÄte nach dreistiuldiger Arbeit 
^da>e Weitergreisen des Feuer-Z ein. Auch die 

M a r i  b o r ,  9 .  O k t o b e r .  

Feuerwehr aus Sv. MiklavZ und Hotinja 
vas erschien bald und unterstützte die Ar­
beit. 

m. Einziehung von Postmarien« Das 
Amtsblatt für die Kreise Maribor und 
Ljubljana veröffentlicht eine Verlautba-
rmilg über die Einziehung einer Reihe von 
Postportomarken. 

m. Unfall bei der Arbeit. Der A^jährige, 
in der Gambrinushalle bedienstete Äutscher 
Josef S o l i k zog sich gestern bei der Ar­
beit empfindliche Verletzungen am rechten 
Arm zu und inußte ins Krankenhaus iiber-
fflhrt werden. 

IN Wetterbericht vom 9. Oktober^ 8 Ubr: 
Luftdruck 7.'^^, Feuchtigkeitsmesser —2, Bn-
rometerftand 7^^, Tomperawr -i^8.b, Be­
wölkung teilweise, Niederschlag l). 

m. Innige Bitte. Der kranke Invalide 
mit drei kleinen Kindern wendet sich an 
mildtätige Herzen mit der innigsten Kitte, 
ihm kleinere Spenden und eventuell abge­
tragene Schuhe für ihn und sein 7iahriges 
Kind zukommen zu lassen. 

* TanzvorführungSabenb des Geschwi­
sterpaares PeLnik snioderne Tänze und 
Phantasietanz) findet Donnerstag, den 1l. 
Oktober um halb 21 Uhr statt. Näheres auf 
den Plakaten. Eintritt frei. 12526 

* Hallo! Wohin am Mittwoch, den 1V. b. 
M.? Zum Dreitzger nach Leitersberg, 
«wo ein Wcinlejefest stattfindet. Für gute 
Getränke und Kljiche ist bestens gesorgt. Um 
zahlreichen Besuch bittet der Gastwirt. 12500 

.Otogen Sie nicht über s6)lechte Schuhe, 
es sind doch au6i QualitätM)uhe zu kon­
kurrenzlosen Preisen bei A a r o, M«ribor, 
Korodka cesta 19, zu haben.. V537 

* Der Berein ,.Zar1a" in PobreZje gibt 
Samstag abends im Gasthause B al o n 
ein Weinlesefest. Alle Freunde des Gesang-
veceinos sind wislkomn^en. Eintritt frei. 191-

Aus Lelje 
c. Trammg. Am Montag, den^8. d. M. 

vormittags wurde in Ee1!je .?>err Prof^^isor 
Eallefen m^s Dänemark niit Frättlc.in 
Ingeborg M a n, Tockter des verstorbenen 
Seniors und evanaelisckien Pfarrers in Cc-
lse, .'oerrn Fritz May, getraut. Die Trau­
ung nabm der Bruder der Braut, >>err 
Pfarrer l^erhard Man, vor. Dem jungen 
Paare unsere ber^lichsten Glückwünsche! 

c. Salomkise^cr in Celjc. Anläs^lich des 
zelmten Ial^rcs-'itages des Durchbruckx's der 
Salonififront fand am Montag, dl'n 8. d. 
M. vormittags auf der Festivies-? ein katho­
lischer uidd orthodoxer Gotte'>dienst statt, 
dem das hiesige Offizierskorp!^' und die gan­
ze Garnison, zahlreiche Vertreter der Ii-

vilbehörden u:^ Vereine sowie e^pe große 
Menschenmenge beiwshnte. ?lach G'ot-. 
te^ienste wur^ eine grohe. MUMrpar.-kde 
abgehalten. Die Staatsämter und Schulen 
blieben den ganzen Tag, die Geschäfte aber 
von 9 bis 10 Uhr vormittags., geschlossen. 
Die Stadt legte bereits ani Samstag rei­
chen Flaggenschumck an. 

c. Ein „Bunter Abend" in Eelje. Der be­
kannte Marburger Tonkünstler Prosessvr' 
Hermann Frisch veranstaltet mit auser­
lesen entrüsten des Marburger Männerge­
sangvereines am Samstag, den 29. d. M. 
um 29.30 Uhr im .<ootel Skoberne einen 
„Buuien Abend" nrit einer neuen Vor­
trogsordnung. 

c. Eine, neue Wasserleitung. Die Wassür-
leitung^genossenschast in Za'oodna bei Ce» 
lije hat Heuer eine eigene Masserleitilng rom 
sogenannten gesegneten Brunnen im Wal­
de unter dem Iosefiberg ausgebaut. Die 
.^usbcsitzer in Zavodna beziehen bereits 
das Wasser aus der neuen Wasserleitung. 

c. Städtische Wohnbauaktion. In der 
letzten Sitzung des sozialpolitischen und fi­
nanzwirtschaftlichen Ausschusses wurden aus 
der Arbeiterwohnungsaktion -mit 4proze.nti-
'ger Verzinsung noch den Ncfsektanten Jo­
hann Mak, Valerie Prosele, Theresia 
larie und Franziska Io^t Einfamilienhäu­
ser zugeteilt, .'^iemit ist der Arbeiterwoh­
nungsfonds von 1 ???illion Dinar vollkom--
men erschi?pft. Wobl stehen aber aus dem 
Fond der allgemeinen Bauaktion mit 8vro-
zentiger Verzinsung noch über 199.990 Di­
nar zur Versilgung. Einige '.Wuser werden 
bereits bei dem ehenmligen Besitz des .s'^srrn 
Pertinaki, gebaut. Diese ."^äuier werden vor­
aussichtlich noch Heuer unters Dach gebrack^t 
werden. 

 ̂ c, Tcdesfälle, Am. Sonntag, den 7. d. M. 
starben im hiesigen...Krankenhaus^: der 
s ä b r i - i e  r u s s i s c h e  E m i g r a n t  J a k o b  D z i  ̂  a .  
Arbeiter au'^ Libose, der^k^2j'"'liriac Gemein-

i« Kleiae« A«z«gee der 
Son«ta^»w«er roerdsn 
höflichst dara«f aufmerksam 
gemacht, die Inserate in 
der Verwaltung späteste«« 
bt« Freitag u« 6 Uhr 
ab««dt abzugeben. 

dtiarine .,>ohanu.,D ^ ler aus.>^podnje Sle-
mene bei Bezoviea, dcr t^Mh.rige. Arbeits­
lose,Mar T o r i n/ k ans -(^^flberje bei Ee« 
lje.und die 7jährige Leopoldine L-e s.k o v« 
k e k, Besit^crstochter.aus Gornja Pesnica iU 
der Unigebung voTs.St.^Aurij a. d. Südbahn. 
Friede ihrer Asche! 

c. Ein bliiht'fder Birnbaum. Am Besitz 
dc'5 hiesigen ^^aufniianiies .Herrm Franz 
K o l e n c in ,^ttorad bei Eelse steht der­
zeit ein Birnbaum in voller Blüte. ' Der 
bli'!h??'de Baum in herbstlicher Umgebung 
mutet san ̂  ciaenarti^I ̂ an. 

— —  

Deibi'kHen im 
GHlasMKand 
L o i i d o n ,  7 . - .  O k t o b e r .  

Eine seltsame ^''rinlinalassäre, -dj^: 'den 
Seelenforschcrn einen noch viel dankbareren 
Stoisf ,^uin Studium bieten dürite als'den 
Behi^rbeu, dic'sich damit l'efassen,' beschäftigt 
derzeit die a.:neri^uische'Ocssentlichlcii. Ein 
M a n n ,  d e r  s e i t  ^ ' i e l c n  I a h r ^ i r  S c h l a f ­
wandler ist, hat in seinem somna-iiHülen 
Z u s t a n d  s e i n e F r a  u  e  r  s  c h  o  s  s  e  n .  O b  
der Ma::(r Siese Tct ziir- Verantwor«! 
tung -gezc^^u werden iu.iitL oder aber etwa 
so zu behandeln s^'i,/tvie Mcn'schen, die un­
ter eilieni hypnotischen Zwang öd'er int 
Zustond Qugeublill'licher Äcl^'tevverw'irrung 
'ein Verbrechen 'bege?>eil, darüber-wird, so­
wohl in wüsenschliftlich^^n wie in juriftif^chen 
.^reisen viel d^'blitu'ert.^Icdensalls gerät'nun 
durch diesen selte^ien, in der Polizeiaironit 
ganz -vereinzelten -^lriminalmst der Mecha­
niker Ehester Eoü^zlu in de»l Mittelpunkt' des 
ösfcntlici'^n Interesses. 

Die Vorge>chichle des Vorfalls ist folgen­
dermaßen dargestellt: E^uzlu lvidot iin die­
ser seltsamen strantheit seit langer" 'Zeit. 
Während früher Monete vVrgingeil, ' ohne 
das; er '.nehr als ein- oder zwein'.al^ schlaf-
gew^ini)elt hätte, kamen diese <)älle in letzter 
^-^eit besonders oft vor. Mit ges^^l^lossenen 
Augen e^-szob er sich ^um «icsit geringen 
Schrecken seiner 'Fauulienanaenörige^^ aus 
denl Bett. Diesen war eS wohlbektännt, daß 
es fi'rr den Unglücklichen eiile Gefahr bedeu­
ten würde, ihn in diesen? Zustand zu wecken. 
Er begab sich gewol^nlich auf den Balkon, 
schwanc^ sich uuf das Gelände und spazierte 
^iirf dc.Nl taun? zlvi'^izig Zenümeter.br^'ite« 
Eisengitter zehn, fünfzehn Minule.n laiß^' 
berum. Wölir.'nd dieser Zeit niaren ''seiU 
Fannlienanaenöviaen in steler.Angst,^ das; ß. 
vom ersten wo sich die Woh luiG 
befand, in di^' Tiefe stürzen tonnte. Zu.K 
Glück kam es zu einem solchi^n Sturz nicht» 
da es vermieden werden konnte, das^ der 
Somnambule mä^brend des Schlafwa^idekrs 
g^l'ti'.rt und geweckd.werde. Wenige Minuten 
nachdem Eou'.lu s.'in<'n Spaziergang absol­
viert hatte, pflegt^ er unvermittelt zu er­
wachen, ohne auch die. c^'rin-gste Ahnung von 
der Situation, in der »'-r sich berinidon hatte, 
zu h^'.ben. 
Im 5:^ause, (sonzlu b?wohnt, wurde 

Das Album 
Vo« Anton Tschechow. 

Der Titularrat Kraterow trägt mager 
und dünn wie der Blitzableiter auf dem 
Turm deSi AdmiralWffes vor und begann, 
sich an Schwichow wendmd, folgendec« 
Rna^eni 

^ExH«cklenH! Bis ins Tiefste unserer Seele 
«griffen und gerilhrt vON deni Wohlwol­
len, das uns Eure Erzellen^z ..." 

,Li»nullchr schon seit zehn Iahren", 
svuisfliertv hinter seinem Nucken Sakussin. 

„NunmeHr schon feit .^ehn Iahren ange-
deihen läßt, »vollen wir Ihre Untergebenen, 
«« die^ für unS ewig denkwürdigen Tag 
... hm ... an diesem, zum Zeichen un­
serer tiefen Verehrung und unvergänglichen 
Dankbarkeit uns erlauben, Eurer Exzellenz, 
dieses Album zu überreichen, das unsere 
?h»wgrapihien enthält, und wir wül^schen, 

Eure Ex^lerlenz, bis ans Ende Ihres 
seAmsreichen Lebens noch sehr — sehr lange 
mit uns beisammen bleiben und uns leiten 
inAfte. . 

^Leiten mi^ge mit Ihren väterlichen und 
weisen Ratschsägen auf dem heiligen Wege 
t»er Gerechtigkeit u>it> des Fortschritts", ver-
besserte Sakussin slüsternd und wischte sich 
den Schweis von der Stirnc, er hätte offen-
MchtlöH selbst gerne gefprochm und seine iin 

vomcherein zusammengestellte Rede ließ ihn 
nicht in Ruhe 

„Mi>gcn Eure Exzellenz", schloß der an­
dere, „mögLn Eure Exzellenz no6? lange 
die Fahne hochhalten auf den: ermüden­
den, aber iiegrcick)cn Weg der Vernunft, 
der Arbeit und der ane>iiMichen Lelbster-
kellntnis!" 

Ueber die runzelige Wange seiinn! Erzel-
lenz rollte eine dicke Träne. 

,.Ä'einc.^rrcn", sprach er mit zitternder 
Ltimme, „ich s>abc wirklich nicht erwa»'tet, 
es ist für mich eine große, große Ueber-
raschung, das; Sie sich diese'7 nieines beschei» 
denen /Festtages erinnert hliben . . . Ich 
bin gt'rührt . . . Diesen Augenblick werde 
ich, glauben Sie inir, bis ans Ende meines 
Lebens nicht vergesie^i, und glauben Sie 
?nir, nieine .'^^erren, glauben Sie nnr, meine 
'^reuni^e, niemand empfindet Ihnen gcgen-
über nn'hr Wohlwollen, alS ich . . . Wenn 
es auch manchn?al zwisck)en uns etwas ge­
geben hat, auch da^.', glauben Sie mir, ge-
sck>ah imnier nur in Ihren' Interejse." 

Dtirauf küßte der wirtliche (Geheime Nat 
^chnuchow den Titl?larrat .sn'ateryw, der 
auf eine derartige Auszeichnm^ nicht vor­
bereitet war uild vor Won«le erbleichte 
Dann machte wieder der khef mit der 
.'i>and eine Bewegung, was soviel bedeutete, 
daß er vor Rührung nicht n>eitcrsprechen 
kann und er schluchzte, als hätte inan il>ui 
dieses teure Album nicht gegeben, sondern 
lveggenoilnlncn. 

Nachdem er ji^ ein weM beruhigt Wte, 

sagte er noch eillige tiefempfundene Worte, 
gab jeden: einzelnen die .'i^and und gi^ng un-
t<'r lauten, feierlichen .'hochrusen die Trt^pve 
hinad, setzte sich in den Wagen und fuhr 
von den vielen, aus dem .'sicrzen komnien-
den Glückwünschen begleitet nach Hause. 
I:u Wagen, unterwegs, üoerniannte ihn 
noch ein wenig das nie empfundene Wohl­
de tragen: er schluchzte. 

Zu .'Hause warteten seiuer noue Freuden. 
Daheint verälrstalt^^ten'^ ihm 'seine syantilie, 
jeine '?s^'eunde undBekannten - eine solch«? 
Onalion, daß .er 'tatjäch1,ich gl^i^ble, deni 
Vaterland aitßerordi^nt^ich viel genükt zu 
lxiben und wenn« ov nicht gen>eien wäre, 
hätte es das Vaterland schwer büßen niü!-
sen. Ai'ch das ^'e^tntahl verlies tmter Fc"'t-
reden, Nmarmungdn und 7^^reu den tränend 
Mit einent Wort, SlZijie Ei^zMenz. .<ierr 
Schnnchow, hä.j!(: nie gec^lai'bt, 'daß man 
seine Verdienste jenmls derart' anerrenn>?n 
wird. 

„Mine svrach er deshalb vt.'r 
den' Dessert, „es sind noch keine zwei Stun­
den her, daß ich eine Genugtuung fiir alle 
Leiden bekommen lmbe, die einem iV'dey zu­
teil lver^lm, der'seine Pflicht nicht.nach den 
Buchstaben, nach der Form, sondern .uich 
seinem Gewissen erfüllt. Wäh).'end un'iner 
ganzen langen Lnufbabn bat nnch im^n^r 
nur ein Prinzip geleitet; nicht die Allge-
meinheit ist für^u-n<f^da, sondern wir,sind sür 
die Allgemeinheit da. 5Mte habe ich dafür 
die möglichst, gV^Ntc Belohnung erklärten: 
Meine Untergebenen haben mir ein Albunt 

übtrreicht. Ich bin sehr, scbr gerüh^-t." 
7'ic-icrliche Gesichlec b-.'ug'.en sich von al­

len Seilen' üb.'r das Buch und betrachteten 
es. 

„Ach, wie schön!" sagte Olga, das kleine 
Töchterchc'n Seiner (^rzellenz. „Ach, wie 
sch^n, gib mi^ das Album, ich werde es .Mt 
aufbewahren!" 

Nach dem Mittagessen trug Olga das Al­
bum in ihr Zimwer und versperrte es in 
di? Lade des Schreibtisches. Am nächsten 
Tag uahm sie auS demse!.bcn die Bilder der 
^xai)iten heraus, v.erst're'ute si>? auf den Füf;-
bodcn:.in die leeren 'ick'er qab sie die Wil­
der ihrer??reundinn?n. 

Ter ^ohn Seiner Erzellsnz nahm die 
vf.rjlreutcn Bil^.r zusammen; ?r machte den 
Beamten itoue Nt'ider, mit roter ??.arbe. 
Ten ^^^irtloseu a'ich einln Schnurrbart mit 
grüner '^.irbe, anderen einen Vollbart mit 
brauner 7varbe. Als es schon nichts mehr zu 
mas^n> aab^ schn'ltt pr-ans den- Kartonblüt-
lern die Bildt'r heraus.^ durchstach mit Steck­
nadeln di? Anqen' und aus den Beamten 
wurden' Spielsoldaten. Den Titnlarrat 
sa>nitt er sepa'rat an?, klebte ibn stehend 
atls eine Züudbol schachtel nud trug ihn 
trii'mvhierend zu leinem Pal''n. 

„Pava, eine ?tatue, schau!" 
Seine l^r'v'llen^ lachte lant, er hielt flch 

den Bauch vor Lacken und Mßte de»l kleinen 
Tunichtgut tüchtig all. 

„Gut, gut, iM s"'he aber dn 
sprach er. „G'he damit zu Mania. Sie soll 
es auch sehen!" 



Mittwoch, 1H. Vfrov??^ Arrmag- ?lummer.i7»/. 

mm vor einiger Zeit ein Einbruch verübt. 
Couzlu hielt es fiZr ratsüm, sich einen Re­
volver anzuschaffen, um im Falle eines Ein­
bruches in sciner Wohnung gewappnet zu 
fein. T^ese .BorsichtSmabregel führte zu 
der furchtbaren Trcvgödie. Wie sich diese ab« 
spielte, darüber ist man lediglich aus der 
Schilderung des Mörders orientiert. Couzlu 
soll wieder eimnal von seinem Trieb erfaßt 
worden sein Sein Weg zum B-alkon führte 
an dem Tisch vorbei, auf dem der Revolver 
log. Wie er nun dazukam, die Waffe zu er­
greifen und.auf die Frau zu schießen, ist 
thm selber ein Rätsel, zumal er sich jn einem 
vollkomm«! bewußtlosen Zustaud befand. 
Auf die Detonation deS Schusses stürzte der 
siebzehnjährige Sohn des Ehepaares, der in 
einem angrenzenden Räume schlief, in das 
Schlas^iimmer und entlvand dem Bater die 
Waffe. Die Niutter lag blutüberströmt in 
ihrem Bett und war beim Eintreffen des 
Arztes bereits tot. Augenblick, als der 
Schuß losgiing, kmin der Schlafwandler zum 
vollen Bewußtsein und erfaßte wenige Mi« 
nutLN später die Tragweite seiner ver^ö»ig-
nisvollen Tat. Seine Verzweiflung war so 
groß, daß er nun die Mordwaffe gegen sich 
richtete, in der Absicht, Selbstmord zu be­
gehen. Der Sohn entriß jedoch dem Vater 
noch rechtzeitig den Revolver. Couzlu wur­
de verhaftet und ins Polizeifpital gebracht, 
wo der körperlich und seelisch vollkommen 
gebrochene Mann sich derzeit noch in Ge­
wahrsam befindet. 

Psyck)ologen und Juristen sind der A«i-
sicht, baß der Mörder an der Tat unschuldig 
sei. Die Hausbewohner sagten bei ihrem 
Verhör aus, daß bas Ehepaar iin aller­
besten Einvernehmen gelebt habe und zwi­
schen den beiden Vhegatten es niemals zu 
eilnzm ernste«. Streit gekommen sei. In De­
troit selbst endet sich dem Manne allge­
meinste Teil^ahnie zu. Man ist der Ueber-
zeuguntg, das man ihn, gegenüber Milde 
statt Streng des Gesetzes werde n>alten 
lassen 

Tkeateru«» Kunst 

üili««Wl>ttt i« KM« 
AE»er»Oire: 

Nenstag, den 9. Oktober um 20 Uhr: 
„Knechte". Ab. B. Kupone. 

Mitt'ooch, den 1l>. Oktober: Geschlossen. 
DopaerStag, den l1. Oktober um 20 Uhr: 

,Mein Vater hatte recht". Ab. A. Ku­
jone. 

KtonzeN Spiller 
Am 5. d. M. absolvierte der junge Violi­

nist Ljerko Spiller aus >^igreb sein 
erstes hiesiges Auiftreten. Er spielte mit 
einer i^mipulfivsn Kraft des Vortrages und 
mit einer yeradezu stupenden Virtucisität 
Mozarts Sonate A-Dur und Mendelös?hns 
E'Moll-Konzert. Die Wirkung »var eine 
geradezu hinreißende Im zweiten Teile 
der Vortragsfolge befanden sich zwei Erst-
auffüihrungen von Lhotkas „Guslarska" u. 
„Hrvatsta rapsodija". Die begeisterte Zu-
hörerscha-ft erk^t sich Zugaben und Wieder­
holung vo,l Lhotkas einzigartigen „GuSlar-
ska". Der Begleiter Dumiöiö erbrachte 
den Beweis eines hervorragenden Piani­
sten. 

FF 
Der „Nord der Literatur 

Edgar Wallace, der produktivste unter 
allen modernen Erzählern, hat einen neuen 
EnverbSzweig, ein neues Mittel erfunden, 
um die Schöpfungen seiner Muse zu ver­
breiten Er hat einen besonderen „Thriller", 
eine einer aufregenden kurzen Geschichten, 
für dos Gramm,ophon geschrieben. Diese 
Erzählung, in der ein .Zenker, eine Frau 
mit einem Revolver und ein eingegrabener 
Mann die.Hanptrolle spielen tsie heißt „Der 
Mann in der Grube"), wurde von i^n ins 
Grammophon gesprock^,, so daß sie jederzeit 
auf einer doppelseitigen Platte wiederholt 
werden kann. Wallace glaubt, daß diese Art 
von Erzählen eine große Zukunft hat, und 
daß man, swtt sich der Mühe des Lesens zu 
unterziehen, gern eine Geschichte von ihren« 
Erfinder hören wird. Man hat Wallace den 
„Ford der Literatur" genannt, und wenn 
er auch noch nicht so viel verdient wie der 
Alltoqnobilkönbg, so leistet er doch Erstaun­
liche?. Heute ^ Jahre alt, kam er erst mit 
VI zur Literatur. Vorher hat er ein ziemlich 
abenteuerliches Leben geführt; er genoß eine 
sehr dürft »e Erziehung, diente sechs Jahre 

als Gemeiner im englischen Heer, wurde in 
Südafrika Journalist, versuchte es mit Ge­
dichten und schrieb 1W6 seine erste Detektiv-
geschichte. Dann hat er sich langsam zu sei­
nem Ruhm heraufgearbeitet. Als Schreiber 
spannender Kriminalsachen und einiger 
Sonsationsdramen ist er heute überall be­
kannt und mit dem Ruhttl ist auch seine 
Schaffenskraft gewachsen Im Jahre 1025 
schrieb er doppelt soviel Roinane als rn, 
Jahre l9Z4. Im Johre 19S7 betrug seine 
Produktion 26 Romane und sechs Stücke, 
und in diesen, ^<chre hofft er den Rekord 
noch beträchtlick) zu überfchreiten. Er fpricht 
feine Geschichten, Dramen, Kritiken ins 
Diktaphon: eine ganze Schar von Sekretär­
innen ttiacht sie dain, druckfähig. Außerden, 
entifaltet er noch eine ausgebreitete journa­
listische Tätigkeit, ist Theaterkritiker und 
gilt als besonderer Kenner in allen Fragen 
^r Kriminalistik und des Rennsports. Er 

ist auf seine Kenntnis des Turfs viel stolzer 
als auf seine literarische Arbeit und hält 
seine Tips für unfehlbar. Das hinderte aber 
nicht, daß bein, letzte?, Derby sein Favorit, 
der nach seiner Ansicht „unlnöglich verlieren 
tonnte", als zwölfter landete. Seine V-ilcher 
sind bereits in über sünf Millionen Exem­
plaren in der Wclt verbreitet. Seine Ein­
nahmen: er bewahrt darüber Stillfchweigen, 
aber nmn behauptet, daß er über zehn Mil­
lionen Dinar verdient. 

-s- Aus dem Theater. Wie bereits geftern 
erwähnt, wurde die Anmeldefrist für das 
Gastieren der Laibacher Oper bis morgen, 
Mittwoch, den 10. d. M. verlängert. Das 
Gastspiel (Smetanas Oper „Dalibor") fin­
det nur in de,n Falle statt, daß bis zu die­
sem Tage das Theater ausverkauft sein 
wird. 

Der Hopfenmarlt 

I n . S a a z  w u r d e n  i n  d e r  v e r g a n g e n e n  
Woche seitens deutscher Brauereien bedeu­
tende Käufe getätigt. Bisher verkauften die 
Produzenten etn>a der heurigen Hop­
fenernte. Die Preise Iies;e.'.l im allgemei,:en 
etwas na^i. So wurde erstklassige Ware ge­
gen Wochcnschluß bei ruhiger Stium>u,rg 
zu 21öV—MX) per 5)0 kg (73.K0^74..?0 
Dinar per Kilo), gute zu 205)0 bis 21000 u. 
mittlere Ware zu 1900—20<X> Lrö geha'.,delt. 
'Der llmsatz in Transitware war nur gering­
fügig. D<r Preis bewegte sich zwischen 1250 
und I.AX) Kö per 50 kg (42.20 bis 4.';.90 
Dinar per Kilo). 

J n  N ü r n  b  e  r  g  b e t r u g  i n  d e r  V o r w o c h e  
die Zufuhr 500 und der U-,nsatz Z00 Ballen. 
Tie Preise ließen etwas nach un-d notierten: 
für Prima-Markthopfen 140-170, mittlere 
Ware 110—130, Berghopfen 180—S00, 
Hallertauer (Siegel) erstklassiger 240- 270, 
mittlerer 210 -230, Württen,berger erst­
klassiger 220-240 Mark per 50 kg. Für 
sortierte Ware wurden etwas höhere Preise 
erzielt. Vorräte sind nur gering, da bei­
nahe der ganze Hopfen verkauft ist. 

X Stand deö Blatlonülbank v<>in Sep 
tember (in Millionen Dinar, in den Klam­
mern der Unterschied gegenüber der Vor­
woche). Aktiva: Metalldeckung 
(—3.8), Darlehen auf Wertpapiere 1698.1 
(-i-44.4), Saldo verschiedener Rechnungen 
»37 (-«4). - P a s s i v a: B a n k-
nStenum lauf 5751.3 (4-1(^8.1), For­
derungen des Staates 223.1 (143 21), ver-
fcbiedene Berbirvdlichkeiten in Giro- und 
anderen Rechnungen ii^8.4 (—tS.4). Es-
komptzinsfuß K?6, Darlehenszinsfuß K')». 

X Kapitalserhöhung. Wie verlautet, be­
absichtigt die Dampfschiffahrtsgesellschaft 
„Dubrovaöka plovidba" in Dnbrovnik ihr 
Aktienkapital dc,nnächst auf 100 Million.'« 
Dinar zu erhöhen. ?^e Gesellschaft gedenkt 
ihren Schiffspark um fünf neue Einheiten 
zu vermehren. 

X Erleichterung im Verkehr mit auslän­
dischen Zahlungsmitteln. Das Finanzn,ini-
sterinn, verfugte, daß die hiezu ermächtig­
ten (^ldinstitute von nun an an Parteien 
ohne besondere Bewilligung ausländische 

Zahlungsinittel (Schecks und Bargeld) im 
Gegeirwerte bis zu 3000 (bisher 1000) Di­
nar verkaufen dürfen. Bis zu dieser Sum­
me können ausländische ZahlungSin'.ttel 
auch ohne weiteres ins Ausland versendet 
oder angewiesen werden. 

X Der Börsenverkehr in Zagreb und 
Ljndljana. Seit der Aufnahme des Devisen­
verkehres an der Börse in Lzllbljana (ain 1. 
Juli 1927) ist derselbe in Z a g r e b et-
ivas zurückgegangen und betrug in den er­
sten neun Monaten des laufenden Jahres 
lin Millionen Dinar) 2989 gegenüber einem 
solchen in dem gleichen Zeitabschnitt von 
2238 im Vorjahre und 2805 im Jahre 
I92K. Hingegen erhöhte sich der Effekten­
verkehr auf 2t^9 (im Vorjahre 183 und 175 
im Jahre 1926). An der Börse in L j u b-
lj ana betrug der Devisenverkehr in den 
ersten neun Monaten des laufenden Jah­
res 684, also etwa ein Drittel des Zagre­
ber Verkehres. Man rechnet, daß sich der 
Devisenverkehr an der Börse in Ljubljana 
bis zum Ji^hresschluß auf rund 900 Milli­
onen Dinar erhöhen wird. 

Der Landwirt 
Nasse Wiesen und W-iden werden nie befrie­

digende Erträge liefern! 

U<^ermaßige Ftuchingkeit ist ein Haupt-
grund, warum schr viele (?^rundflächen so-
iv-othl nach Menge als auch nach Güte un­
befriedigende Erträge geben. In nassen und 
infolgedessen auch kalten und luftarmen 
Böden können weder unsere Knlturgc-
wächse noch die guten Wiesen und Weide-
Pflanzen richtig wachsen und gedeihen. Auf 
Mssen Wiesen und Weiden gedeihen nur die 
fehr genügfamen und robasten Wiesenun-
kränter wie die Doldengewächse, Saner-
ampj^r, Gänsedistel, Hahnenfuß, Schilf, 
Binsen usiiv. Diese Unkräuter sühlen sich auch 
auf nassen und kalten Böden wohl; gute 
Gräser und Klee- und Wiekenarten können 
aber nicht fortkommen. Es ist daher unbe­
dingt nvtivend'g, solche Wiesen zuerst trocken 
zu legen, also das übcrschüssige Wasier zu 
entfernen. Zu diesem Zwecke n,uß ,nan sich 
zuerst von dem erforiderlichen Gefälle ijber-
zeugen und alle aus den bena6>barten An-
Höchen hineinfließeirden Quellen durch Grä­
ben abfangen und ableiten. Eine gut wirk-
sa,ne Entwäsieruirg kann nur niit Hilfe eines 
Fachmannes durchgeführt iverden. Erst 
dann, wenn die Näfseverhältnisse geregelt 
sind, kann man an die Anlage von Kunst-
wiesen und guten Weideflächen denken. Jn 
den Sun,pf hinein nisißten auch die besten 
Kunstdünger wie Thomaslnehl, Kalisalz u. 
Kalkstickstosf versagen. Eine richtig ent­
wässerte und gedij,chte -Wejc oder Weide 
lolint a»ber alle Auftvendungen für Pflege 
und Düngung reichlich. 

l. Srastsutter slir Ferkel. Als Ferlelkraft-
futter gibt man ain besten Gersten- oder 
Haferschrot, de,n'inan Fischmehl, Trockenhefe 
und Schleinmkreide beigibt. Die große Wachs 
tumsenergie in den ersten Lebenswochen 
und Monaten muß richtig ausgem'cht wer­
den,'sagt Dr. Heindl i,n 98. Schollebändchen 
„Fütterung und .Haltung des Rindes und 
des Schweines". Znr Neubildung nnd zur 
Vergrößerung der Körperzellen (Fleischbil­
dung) und zur Ausbildung der Knochen wer 
den Eiiveiß nnd Kalk in großen Mengen be­
nötigt. Es ist daher unsinnig, den Tieren in 
der frühesten Jugend sclvn Rüben und Kar­

toffel vorzusetzen. Diese Futtermittel sind 
sehr arm an Eiweiß und jialk nnd die Tie­
re können sic!) bei einem solchen Futter nicht 
entwickeln. Das Liebig'sche Gese^ des .N.ini-
lnuins besagt, daß zur Erreichuilg eines le-
stimmten Zuwachses alle aiu Aufbau bet'nlig 
ten Stoffe in einem bestimmten Mengei,oer-
hältnisse verbanden sein müssen. Den Zu­
wachs bestluimt jener Stoff, der in geringster 
Menge vorhanden ist. Folgende Fntt?rzu-
saminenset)nng hat sich für die Ferkel als 
gut erwiesen: 80?6 Getreideschrot, 39^ 
Fischinehl oder Fischmehl nlit .8?S 
Trockenhefe, l?-; Schleinmkreide. G. 

l. Der (?5artens6iuppen. Meistenteil?? z^igt 
der Gartenschuppen in den Herbsttagen'und 
in den Winterinonaten ein traurige)-Wld. 
Die Gnrtengeräte liegen wild umher. .Es 
herrscht keine Ordnung. Uich in, FriWahr, 
wenn man die G-eräte nötig braucht, sind/sie 
häufig unbrauchbar, beschinut^t, verrostet, t^e 
rade im Herbst heißt es für den s^ortenbe-
sit^r: „Jetzt ist es beste Zeit, den 's^arten-
schuppen in Ordnung zu bringen!" 

Radio 
Mittwoch, den lv. Oktober. ' 

L j u b l j a n a 12 Uhr: Reproduzierte 
Musik. Börsenberichte. — l8.t)0: Serbokro­
atisch. — 15..39: Vortrag über Ackerbau 
und Viehzucht Jugoslawiens. — .20.90: 
.<>tt>noristische l'^esangcistücke. — 21.39: Nach­
richten. — W i c n 18.15: Deutsch 'sür 
Deutsche. — 19M: Italienisch für Vorge­
schrittene. 20.19: Ungarischer Abend. An­
schließend: Molnars Spiel „Feldnmr-
s c h a l l " .  . H i e r a u f :  J a z z .  - . V r e  s .  l .  ä  u  
16..^): Verdi-Stunde. — 2s1..39: Ungari­
scher Abend. — Prag !7.45: Deutsche 
Sendung. — 19.s>0: Unerkjaltungskonzert. 
— ^999: Konzert Ada Sari. — 2IM: 
Abendkonzert. ^ D a ? e n t ry 10.45: 
Leichte klassische Musik. — 23.29: Balladen-
k o n z e r t .  —  2 - 1 . s > 9 :  T a i i z i ' i u s i l .  —  S t u t t ­
gart 15.09: Kiiiderstunde — 29.15: Un­
garischer Abend. — F r a il k f u r t 16.35: 
Nachinittagskonzert. — i8.^5: Schachstlindc 
_ 19.-15: Französisch. — 29.15: Stuttgar­
ter Sendung. Aiischließtlid: Zeitgenössische 
u n g a r i s c h e  K o m p o n i s t e n . .  —  B r ü n n  
17.55: Deutsche Sendl>n<^. — 19.1(^: Mas« 
eagiiis Over „(5avalleria rusticana". — 29: 
P r a g e r  S e n d u n g . . —  L a n g e n b e r g  
17.45: Nachmittagskanzert. — iZ0:^ Abend-
musik — 21: Ungarischer Abend. Anschlie­
ßend: Nach'tkonzert. Verl, ii .20: Un­
garischer Abend. — 2'.'.39: Tanzmusik. — 
M ü n ch eN 17: Stunde der Jngend. 
29..35: Uiigarischer Abend. — !?2.39: Zi^ei,-
nerinusik. — M ailand 17.29: Kinderl-ie-
der. — 29.59: Leichte Musik. _ 22.35: ''^i-
geunerniusik. — B li d a v e st 17.15: Un-
terhaltungsinnsif. — Konzert. — 
22.39: Zigeunerinusik. ^ W a r s cha n 
18: ??achmitkag>'koilzert. — 2939: Konzert. 
— 22.39: Unterhaltungsmusik. — P'a r i s 
29.39: Abendkonzert. 

o— 

Heitere Ecke 
Raturgeschichte. 

Vor einigeii Jahren l»ezog eine ältere Da-
ine aus der Großstadt das neben unserem 
Gute liegende Häuschen. Wir wurden'schnell 
lniteinander bekaiiiit, was wohl hauptsächlich 
seinen Gruiid darin hatte, daß d. lieue?l^:ch-
bariu viel Ji,teresse für nieinen reichbevöl-
kerten .Hühnerhof zeigte. Sie wollte ailch gei'.-
i,e Hühner haLen, und iin Frühjahr erkiielt 
sie von inir eine Glucke, Bruteier nnd ' die 
nötigen Ratschläge. — Älle») ging c^ut. Nach 
drei Wochen lief eine Schar niiinterer ttücken 
iiiit der l^lucke iiil Gärtcheu des Nachbar-
gruildftückes. Aiii ziveiteu Tage war aber 
große Trauer: eines der kleineii Tierchen lag 
tot iin Stall, An, dritten Tage wieder ziv^i 
tot, uidd die übrigen saßen niid lies^en die 
Köpfchen hängen. Jetzt ivnrde inein Rat eil,.-
geholt. Nach läiigereni Nachdenken fragte ir^: 
„Woniit haben Sie deiin die Tlercheii ge­
füttert?" — „Gefüttert?" fragte nijch dis-a?-
te Danie entfe^t. „Die kleinei, Tierchen 
brauchen doch noch nichts zn frcssci^! Di? 
trinken doch iioch an der Mntter!" 

Die..Marbms«? 
ta« «tt tede» Tage abo« 

atert werdm. 
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Kleiner ̂ nreiqer 

Iuneehalb 24 Stunden E»,t-
Mitteln und Kopieren für Pho-
»oamateure! Photmneyer, Go« 
spofia ul. ZV. 11Ü40 

t ; ! k ! ! t 
Uhren, SoU»- mid Silderware«. 
Ovttk werden billig und vorzvg« 
ltch repariett. ErstNafsige Repa« 
ratunverkstStte I. Petetn, Ma« 
vk!̂ r. Gosposfa ul. lylvl 

t ! ! ! ! ! ! 

Zimmer- und Gchriftenmalerei 
«s«>rgt schnell, tadellos und 
billig Franz A m b r o t i ö, 
GrajSka ulica Rr.  ̂ Mari« 
bor. losso 

Mchtig fAr alle! Reparaturen 
von Näh' und Schreibmaschi­
nen, l^rcimmophonS, .Anderwa-
gen, Fahr« und Motorradern. 
Emaillierunqen und Äermcke-
Illniien. Äufbewahruns^ von 
?^hr« itnd Motorrädeni i'lber 
den Winter. Dies alle« wird zu 
kcmkttrrcn.^loscn und kulanten 
Preistt, ausgeführt. Mechanische 
Wcrkstätte und Gefcl)äft für 
Flihrräder, S6)reib- uud Nöh» 
Maschinen Justin GustinöiL, 

Maribor, Tattenbachova ultca 
??r. 14. 13305 

! » ! l 
Zv Aetlamepreise« werden Uh­
ren» und Goldwaren'Nepara» 
turen bestens und naschest bei 
Vl. Ilger Sohn, Uhrma. 
cher, ÄospoSka ulica 12  ̂ auS» 
geführt. 494k 

! ! k ! 

viärtner empfiehlt sich für den 
Vc'l'st Putzen uud Setzen 
v?n Ol's>l)iiu.uen, Gräberlier« 
rl6)tett ,lsm. MavniKkn ulica 12, 
Hansmeister. lSvl? 

Äu kausea g«tu«dt 

Altertümir jeder Art. Möüel, 
(^!üser. kciuit ?^irma (5. 
,^csenka. Äaribvr. 

^!N>fe liut erhaltene Registrier-
laffe „Ratiönol". Benötis^ auch 
ein<: Holzkafle gleicher Marke. 
?liUr^tie unter .National" in 
die Verwaltung. 12480 

Schreil»tisch wird zu kaufen ge­
sucht. Antr.?t^e unter „Tisch" an 
die ^^'erwaltu<»q. 12498 

Gut crhilten« Waqe mit M0 
Traqscil,i<skeit laufen cie» 

stt0't. Au<^. ?.lahtil:. Grajski tr« 
Nr. 1. !L491 

Herren- und Z^rauentleider, 
Schuhe, Lederqamt^chen, Hüte 
und Wäs<ve /^u kauseil gesucht. 
Nur schriftliche Anträge a. Ma-
kor, Nu^^ka cesta Aü. ILüvl 

Äu vettaaft« 

«  a r t o  >  »  
aller Sri üeferi l'ÜliB K»N0' 
na^pnwer? ,»Hergo", Maribsr, 
PreKernova ulica lk. ^4WK 
^i»brattclite, flut erhaltene tta» 
kac-Neinigungsmaschine^ttch als. 
(^etreidereini^unaSmaschine ver 
M'udliar, kiilliq zu verkaufe«. 
Tnvarim öokolade MiTim, Äa» 
ribor. I24Lö 
«e«e «ichottchhine )oird ver­
kauft demj^miyen, der mir Din. 
AMo leiht oder verhilft. Aafr. 
Verwaltung. 12^?^ 

Vett samt Einsatz und Matrat­
zen zu verkauisen. Alcks«it>rova 
eeitn lN, 1. St., Hofqeb«»,dr. 

!A>S7 

^rrena»»SGe 
Mantel t>illiq. 
?. Gt., link». 

und Möidchen-
Maistrova 23, 

M«7 
Werdemist MzMrtaufev. Ai-
fra^e Parkea  ̂ Wartbor. 2öU4 

vemischtwarengeschiist mit Ta-
l>aktrafi?, s6>m, 32 Jahre beste­
hend, infotqe Krankheit z» 
verpachten. Nahe der Kir6)e, 
Schule, Bahn und Rsichsstrahe 
qelogeil. Zuschriften unter „Zu­
kunft" an die Perm. 12477 

Safsierin, junge, verlnsiliche 
Alraft, mit Praxis, sucht Anstel 
lun« in Geschäft, l5afg oder Re-
stauvatiou. Autriiqe an die Äw. 
unter .Anständig''. I22l)1 

Student oder Studentin wird 
mit 1. November bei einer Aa-
inilie, welche selbst Studenten 
hat, auf Wohnunq mit tt'ost 
aufqeiwmmen. Nähere Auskunft 
in der Verwaltun«i. 125:^3 

MSdliertes Limmer und Küche 
sofort zu vermieten. Linharto-
va ul. 12. 124M 

Leeres Zimmer ev. Sparherd­
zimmer all .1- November zu ver­
mieten. Adresse in der Ver­
waltung. 1248tj 

Schone» möbliertes Zimmer, 
sehr reiil uird rllhig, nur au so­
liden ^vrrn zu vermieten. Can-
karjeva ulica 14, 2. Stmi, Tür 
Nr. 124!>2 

Miibliertes Zimmer, separiert, 
bei alleinste^'nder Frau zu ver-
imeteu. Adresse Perm. 12i)!i2 

«rohe WerkftStte oder Magazin 
All vermieten. Vosa^niöka ulica 
Nr. 125.31 

Wohnung m. 2 mövlierten Zim-
nieru u. jtü6ie sofort zu ver­
mieten. Anfr. Penv. 12.')24 

Herr wird auf Wi>hnu>»tl ge­
nommen. ?^it>o^vska ulica 12, 1. 
Stock. 12.'.10 

Wohnung im Zentrum ver 
?tadt, besteljeud aus 2 Aim» 
mern, nebst allen Neben» 
räumeu, gegen eine solclie, wo­
möglich Parknähe, zu tausä)en 
gesucht. Anfr. Lemi. 12s>22 

Herr wird sofort aus Wohnung 
uud Lrost genmnmen. ^^^'2e Vov' 
njakova u^ica 22, 1. 3. 

12012 

Scl)dnes, mitbtiertes BillenziM' 
mer, separiert, elektr. Licht, ev. 
mit Berpfle^uW, al> 1. Novem­
ber zu vermieten. Oopova ulica 
Nr. 8. 12k)06 

Schön möbliert. Zimmer ist zu 
vermieten. Gregoröiöva ul. 12, 
L. St., links. 12405 

Studentin aus gutem Hause 
sucht Zimmerkollegin. Schönes 
Zimmer, gute Verpflegung und 
Ltlavierbenilyung. Adresse in d. 
Berwaltvng. 12üM 

Erster .iM-ch. »ch 
«»Wve prei»vert ,»u verka»»j ̂ Wohnung, 4 
1en.M^a.cest<,̂ 9.'̂ ^r. »lmmer mtt 

isvm 
R '̂inrxlss^r, schvtzszer Dackel, 
8 Monate Ät, — 
Adresse Verwalk. lBklZ 
Hnid«mgeel W vcrla»»jen. --
Wkdenratnerjeva 11. Parterve. 

1«0L 
Schöne, fast n«c Nlaer.V»«  ̂

HU verkmi^. An^. 
Berwalt. 117M 

Wohnung, Z^4 Zimmer, Ba« 
dezilnmer, alle Nebenräume, 
möglichst GartenbenWnlg, sucht 
kleine ?sami!ie mit erivachsenem 
K'ind für Anfang Dezem^r. ^ 
Antwte an die Berwait. unter 
.Wohnung". 12182 

3—üzinnnerige, reiae und so»» 
nigx. Wohnung, im Zentr^im d. 
Stadt, zu mieten gesucht. Ad­
resse l. d. Venvalt. 1238S 

Wohumig. Leiste stchere Bürg­
schaft bis Din. IlZv.vvo oder 
zahle auf läi^ere ^it voraus 
ftir Wohnung, besteheivd niin-
defdens aus 2 bis ^ Zimmern, 
Küche, Nebenrüumltchkeitcn,Gar 
tcn erwünscht, aber nicht Be­
dingung, in Maribor, Umgebg., 
auch Äegeild Maribor—Ptuj. 
Benötigt Räheriu, 2 Persouen, 
BerkehrSplatz. Antrüge an die 
Berw. unter „Je eher '. 124d1 

Zimmer oder ttabinett, leer od. 
möbliert, zu mieten gesucht. — 
Unter „Preisangabe" au die 
Verwaltung. 12482 

Zimmer, Bade-
„ Zul^^hör, Nahe 
Blchn ,̂M»dwKllr?.'''für ruhige, 
befs^ 4 «i 
Per^»«. q^ßucht. Antrüge uut. 
DreiOm 

1S48.'^ 
feparwrtes, gamntwrt 

rewr» MrmatSzlmmer, Mitte 
!der Gtaldt, per sofort oder ab 
IS. d. M. zu mieteu gesucht. An-
tr^ unter „Monatszimmer" a. 
die Perwalt. 12499 

iHssriereri 
tr»i» »I 

MrbilMZeitW! 

Suche Sostplatz für 14 Monate 
altes Ltind. Adresse in d. Ver-
waltuldg. 12.'iv7 

Zimmer und ltüche, auch 2 Zim 
mer und Küche vou kiirderloser 
Partei gesllcht. Anträge unter 
„.?2" a. d. Berw. 12525 

Suche Wohnung mit 2—3 Zim­
mern. Zahle gut. Anträge un-
ter „124Lti" an die Verwal­
tung. 1242tl 

Kinderloses Ehepaar sucht Woh­
nung von 1—2 Zinlmeru und 
Küki^. Gefl. Zuschriften unter 
„Nuhi^^ nnd rein" an die Ver­
waltung. 12504 

Arzt sucht 5—8zimm. Wohnung 
oder ganze Villa zn mieten. 
Anträge unter .Arzt W" an d. 
Berw. 1245« 

StMengefucht 

Arztenswitwe sucht Stelle als 
Stühe der Hausfrau. Adresse in 
der Verwaltung. 1246Ü 

Maschinschreiberin, slowenisch, 
deutsch, sucht Stelle. Adresse in 
der Verwaltung. 12428 

Friiulei« mit mehrjähriger 
jt^nzleiprazl'is, besonders in 
Buchl)altung und Korrespon­
denz versiert, slow. u. deutsch, 
sucht Dauerstellung. Gefl. An­
träge unter „l. November" an 
die Verwaltung. 12470 

Suche Stelle als Wirtschafterin 
zu älterem Herrn. Adresse in d. 
Verwaltung. 12494 

Aeltere Frau sucht Stelle als 
^«Shill̂ «. Adresse in der 
Verwaltung. 2248V 
Für sehr empfohlen«, brave 
H««»meift<rle»»te wird Posten 
gesucht.' Mwistrova V. 2. St.. 
>«nkS. 12488 

«»ttze POfte« w einer Holz-
handktng oder einer größeren 
Urma str meinen Scchn. der 
die Bürgerschule besuchte, als 
PrvMkant. Anfvagen bei Fir­
ma M. Bauer, Marfnberg. 

lSlüS 
Otimo«» ti»chttger Wirtsc^s-
ter, mit langjäht^. allseitiger 
Pvaris, intelligent, alleinste-
^nd,' im Beschäftswosen be­
wandert, sucht Stelle. Antritt 
ehestens erwiinscht. Mit kleine­
rem Gel^lt zufrieden. Haupt­
sache gute Behandlung. Gefüll. 
Antrüge unter ,Lvllerwirtschaft 
erwüiMt" an die Verwaltung. 

1251« 
Slekttiker, tüchtige Klmst, sucht 
Stelle per 15. Oktoder. Unter 
.Tkektriker- an d. Verwaltung. 

^5llg 

^che gMe Bertretuna oder 
gute Hewmrbeit. Unter „Sehr 
g«otssei^ft^ a« d. Vw. 12.'^15 

Offme vttilm 

Ao«pa»w»<i») sür ein drei 
e^chseiie AchWksnte bestehendes, seröses 

LebenSmMelge'schäft als Teil-
limevige alS'̂  Haider, Püchter oder Mufer ge 

sucht. AntrSl̂  unter 
die Verwalttmg. 

^Sicher" a. 
12.'>1'.) 

Lehrjuuge oder Lehrmädchen 
wiÄ mlfgenommen. Elavlo 
Ornetiö, Mode, Galanterie, 
Msche, Maribor. Aleksandrova 
cesta 2!,. 1249!, 

Kinderfrau oder -Mädchen, ver-
lnstlick) und kiirderlieben'd, wird 
zu 3 Kindern sofort aufgenom­
men. Zuschriften mit Bild und 
GehaltSansprüchen zu richten 
an Kummerkramer, Sombor 
S.HS. ^ 12098 

Chauffeur gesucht. Antritt 1 
November 1928. Offerte mit 
Zeugnisabschriften an Ivan 
Bauman, öt. Ilf v Tlov. gor. 

12529 

Brauer Bäckerlehrling w. aus­
genommen. .^Xlrtinger i. drug, 
Aleksandrova cesta. 1249'? 

welche zu .Hause nähen würde, 
wird gesucht. Ebendort wird 

LettrmSdchen 
aufgenommen. Adresse in der 
Verwaltung. 

Verkäuferin für Spezerei- und 
^likatesfenhandlung sofort ge­
sucht. Penko, GospoSka 4S. 

^489 
Lehrjunge, starker K'onstitution, 
abgemessen. Schulbildung, wird 
in der Eisenhandlung Korai^ija, 
Marrbor, aufgenommen. 12485 

Tiichtige Sö^eiderin wird auf­
genommen im Salon Armbru­
ster, Sloveuska ulica. 12484 

Tiichtige ttasfeekitchin f. Nacht-
t>ienft für den 18. Oktober wird 
gesucht. Anfragen von 18—20 
Uhr im Cafe „Europa". 12513 

Korrefyondm» 

«. M.k Beheben Sie Brief in 
der Verwaltung unter „R. M. 
Zufall". 12518 

lsei lie lliW 
von Dinar 58'— ««kvArt8 
?u Kaden nur bei äer k^irms 

1  V « I »  1 1 ^  

Qlsvni trx^ 17. 

illi^r erstklassigen WcltM'lrken 
konkurrenzlosen Preisen bei 

^05. ^orovs« 
Maribor, SlovenSka nlica 12 
Uebernahme von Reparaturen. 

ILlB« 

Verlangen Sie 

iilier reiche Auswahl in Tom-
mer - .'j>errenstofsen, Lüstzrn 
und Ctrucisen. 4t^72 
F. X. Krajne Nchsg. Martin 

CasStk 
Alaoni trg l. u. Bel. kavarna. 

Qroöe ^U8^gk1 

ökiLl'k öe^U08<)ULl.l.k:! 

1.vsl??i.i»ee« 

netien cler ^ellunx 

»««OOGGOGOSGGGGOOOO 

VKKL 
i n  a l l s n  ( - i  s v ö s n  
sczwis f<vk'ksinlsßsii 
fllr Lekuks usw. 

H. M. 

zur s^onsvfvisrunß 
v o n  W s i n t r s u b s n  u n c i  O i s e t  
lisfsrt 2UM tiüliAStsn k^i'viso l^irms usso 

I ?u verkgulen 

ocj. 2U tsusclien Mr^ein. 

./^nzukrsxen L^ß^enber^ 

dei Qra?, Zer^strasZe 32, 

Q 2 u p.e r. 12505 

Sssmter 
»««m vs TZ, »o« 

SN. park» 

«AkG. t. «I. VArviss. 

Dlmkftzglmg. 
Für die inmgstc Teilnahtne an dciit schilve-

ren Verluste. unserer Tol!^er bezw. Schl^ve-
ster, des Fräuleins 

Mihi Bertkoid 
sowie für die ehrende Beteiligung am Be­
gräbnisse wie auch für die Blumen- tind 
Kranzspeitden sagen wir hiemit unseren in­
nigsten Tank. 

12V21 Die traurigen Hinterbliebenen. 

'piekergekattert xeden vir in namenlosem Sclimer^e 6le traurige 
I t^sc»iric!,t. ösL es s'vtt clem ^IImAckiixen x-ef«I!en dat. unser 
kerzensßutes 5/^utterI, Qrol^mutterl, Sclivie^ermutter unä lante, k^rau 

kosslie ^or̂ ni 
»au8be5!t2erin 

Nack kurzem sckveren l.eiäen im ^Iter von 73 ^akren ain 7. OK 
tober um 22 verseken mit äen Iiüstun^eri äer b1. l<ellkion 
kiir immer ?u sicb ?u ruken. 

Die entseelte ttlllle uti^erer teuren Butter ^irä jV^ttt>vczcb um 
16 (4) Ukr 7ur letzten kube f',ebettet. . 

Die keii. Zeelenmesse virä vonnerstax um 8 Unr m aer 
Klosterkirciie gelesen veräen. 

7u scbnell sollte sie aus l<rSnkun^ und Irsuer unserem 
Auten Vater, der ikr im ^ai 1923 vorsnAtn^. 

L l o v e n s k a  ö i s t r l c a ,  > m  8 .  O l i t o b e r  1 9 2 8 .  

v!e tiettrauernä NmterkUedeaew' 
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